
„Freundschaft“- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Uber die Jahresaufgabe 
hinaus

TEMIRTAU. Dia Chemiearbeiter des 
Karagandaer Werks für Synthese­
kautschuk haben sich verpflichtet, 
Ende des laufenden Planjahres schon 
43 Prozent Erzeugnisse mit dem 
staatlichen Gütezeichen tu produ­
zieren.

Zum Jahrestag der Verfassung hohe Wettbewerbsstimmung
Kräfte unter Probe

„Dem dnllten Planjahr — 
Stoßflnlsh“. Unter dieser Devi­
se arbeitet das Kollektiv des 
Zementwerks in Ust-Kameno­
gorsk. Der Wettbewerb um die 
Steigerung der Produktion von 
Zement, um die Erweiterung sei­
nes Sortiments und die Verbes­
serung der Qualität greift im­
mer weiter um sich. Allein In 
leTzter Zelt konnte die Druck­
festigkeit des Zements um 18 
Kilo je Quadratzentimeter ge­
steigert werden, es wurde die 
Produktion einer neuen Art Ze­
ment in Angriff genommen.

Im laufenden Jahr sollen um 
35 000 Tonnen mehr Zement 
produziert werden, die Druck­
festigkeit der Proben soll 
um weitere fünf Maßeinheiten 
steigen.

Unlängst lief durch die Ab­
teilungen des Werks eine freu­
dige Nachricht: dem Portlandzc- 
ment mit den Mineralbeimen- 
gungen der Marken ,.400" und 
..500" wurde das staatliche 
Gütezeichen verliehen. Ab 1978 
werden 80 Prozent der hier er­

Dreijahrplan erfüllt
Dai Kollektiv der Milchfarm im Kolchos „XXII. Parteitag der 

KPdSU", Rayon Dshambul, ist gemäß den Arbeitsergebnissen von 5 Mona­
ten dieses Jahres Sieger im sozialistischen Wettbewerb unter den Far­
men des Gebiets nach den Milcherträgen und in ihrer Ablieferung an 
den Staat geworden. Dieser Tage rapportierte das Farmkollektiv über die 
Erfüllung des Programms dreier Planjahre im Verkauf von Milch an den 
Staat. Seit Beginn des Planjahrfünfts wurden bereits 31 800 Zentner Milch 
abgeliefert.

Es waren noch zwei Stunden 
bis zum Abendmelken geblieben. 
Der Kommunist Anton Zeller, 
Leiter der Milchfarm, saß in sei­
nem Arbeitszimmer und notierte 
etwas.

Daß die Farm das Programm 
dreier Planjahre erfüllt hatte, 
wußte ich bereits. Doch ich woll­
te Ihm die Freude nicht neh­
men, mir diese Nachricht als 
erster mitzuteilen.

Er spricht nicht gern .über die 
einzelnen Faktoren des Erfolgs, 
sondern mehr davon, was sei­
ne Besorgnis erregt und was ge­
tan werden muß, um die Erfolge 
zu mehren. Ich hörte aufmerksam 
seinen Ausführungen zu und 
erinnerte mich an die jüng­
ste Gebletsberatung der Speziali­
sten der Landwirtschaft. Hier 
wurden an Anton Zeller und an 
weiteren vier Genossen der 
Titel „Bestorganisator der Ag­
rarproduktion des Gebiets" ver­
lieben.

Gute Früchte
zeitigt der sozialistische Wett­
bewerb unter der Devise „Kein 
Zurückbiel bender neben dir!" 
In der Produktionsvereinigung 
„Eklbastusugol", Gebiet Pawlo­
dar. Er ermöglichte es den 
Bergleuten, den Fünfmonatsplan 
der Abraumarbeiten mit einer 
Woche Vorsprung zu bewältigen. 
Seit Jahresbeginn sind bereits 25 
Kubikmeter Gestein, die den 
Weg zu den Kohlensohlen ver­
sperrten, in die Halden verla­
den worden.

In den Tagebauen „Sewerny" 
und „Stepnoi" tun sich die Bag­
gerführerbrigaden P. Jermolenko 
und J. Ulrich besonders hervor, 
die fortwährend überplanmäßi­
ges Gestein fördern. Und noch 
ein Name sei da erwähnt: 
Pjotr Swlstunow. Das von Ihm 
geleitete Kollektiv hat gegen­
wärtig die Aufgabe um 220 000 
Kubikmeter geförderten Ge­
steins übertroffen.

Jugendliche geben den Ton an
| LISSAKOWSK. Die Aufberel- 
ter des Bergbau- und Aufbe- 
reltungskomblnats lieferten für 

Idas Karagandaer Hüttenwerk seit 
I .lah-esbeg'.nn 50 000 Tonnen 
, Erzkonzenfrat über den Plan 
Ih'naus. Somit erfüllten s'.e die 
I lla'-bjahresverpfllchtung In der 
il.cferung von überplanmäßiger 
I Produktion vorfristig.
i De Aufbereiter aus L'.ssa- 
I kowsk haben schon viel getan, 
um die vorgemerkten Aufgaben 

zeugten Zemente dem Niveau 
der besten Weltmuster entspre­
chen. zu den vorhandenen wird 
noch eine Zementmarke h'.n- 
zukommen — die Marke ,.550".

Im Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben 
des Planjahrfünfts ist das Kol­
lektiv der Abbauabteilung, ge­
leitet vom jungen Ingenieur, 
Kommunisten K. Aschimow, füh­
rend. Der Baggerführer A. 
Kruglow hat den Vorjahrplan im 
Verladen von Kalkstein zu 174 
Prozent erfüllt. Er war Im Lau­
fe des ganzen neunten Plan- 
Jahrfünfts an der Spitze, auch 
im zehnten weicht er nicht von 
seinen Positionen.

Gut arbeiten die Brigaden der 
Maschinisten der Drehöfen. Die 
Stundenproduktivität dieser Ag­
gregate ist von 65 auf 75 Ton­
nen gestiegen. Darin Hegt das 
große Verdienst der Kommu­
nisten und Neuerer N. Kowa- 
lenko. N. Sakowskd, W. Slnlzln 
und M. Stupakow.

Mit viel Fleiß transportieren 
die Fahrer der schweren Kipper

... In der Roten Ecke hatten sich 
viele Menschen eingefunden. 
Die Stimmung der Versammelten 
war gehoben. Die Ursache des 
lebhaften Gesprächs war natür­
lich die vorfristige Erfüllung des 
Programms dreier Planjahre Im 

' Verkauf von Milch an den Staat. 
Viele überlegten, wieviel Milch 
sie noch bis zum Jahresende er­
halten könnten.

Der Farmlelter ergriff das 
Wort und erstattete die Meldung:

„Gegenüber dem vergangenen 
Jahr haben wir um 2 000 Zent­
ner mehr Milch erzielt. Das ist 
ein erfreuliches Resultat. Ich 
glaube, alle wissen, wie wir das 
erreicht haben?" Und beantwor­
tete selbst seine Frage:

„Erstens sind In diesem Jahr 
zu dieser Zelt mehr Kühe melk 
geworden.

Zweitens haben wir alle ef­
fektiver. mit größerem Kräfteauf­
wand gearbeitet."

Aber Anton Zeller sprach

Gleichzeitig gewinnt In der 
Vereinigung die Gewinnung 
energetischen Treibstoffs ein Im­
mer größeres Ausmaß. , An der 
Spitze schreiten hier die Berg­
arbeiter des „Bogatyr", die 
bereits mehr Kohle gefördert ha­
ben, als das vor zehn Jahren 
alle Betriebe von Ekibastus 
pro Jahr geleistet hatten.

Im Wettbewerb der Bagger­
führer des Tagebaus „Bogatyr" 
ist die Besatzung, geleitet von 
J. Chairutdinow, durch ihre vor­
trefflichen Leistungen allen an 
deren weit voraus. Seit Jahres­
beginn hat dieses Kollektiv 
über 120 000 Tonnen Kohle 
über den Plan hinaus ausgeho­
ben. Dem Bestkollektiv ist A 
Wdtt mit seinen Leuten. InlUato 
ren der Bewegung um höchste 
Arbeitsproduktivität Jedes tech­
nologischen Komplexes und Ag­
gregats, auf den Fersen.

(KasTAG)

schneller zu verwirklichen. Ge­
genwärtig liefern sie Erzkon­
zentrat, das 0,5 Prozent mehr El­
sen enthält, als in den Ver­
pflichtungen vorgesehen war.

Im Wettbewerb führt die Kom­
somolzen- und Jugendschicht 
Wladimir Piskunow. Seit Jahres­
beginn hat sie 10 000 Tonnen 
überplanmäßiges Konzentrat auf- 
bereLtet.

(KasTAG)

Kalkstein und Lehm. A. Bulajew 
und N. Babln haben ihr Zwei- 
Jahresprogramm vorfristig absol­
viert und streben heute danach, 
drei Jahrespläne zum ersten 
Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR zu bewältigen. Der 
Abschnitt, wo die. Produktion an 
die Konsumenten abgefertjgi 
wird, ist einer der wichtigsten 
im Werk. Diese verantwortungs­
volle Aufgabe erfüllt das Kol­
lektiv der Eisenbahn- und Trans­
portabteilung. Jeden Tag wer­
den hier 2—3 Züge mit Erzeug­
nissen für die Bauplätze Westsi­
biriens. Mittelasiens und Ka­
sachstans abgefertigt. Mehrere 
Jahre arbeitet das Werk in en­
gem Kontakt mit dem Kollektiv 
der Eisenbahnstation Buchtar- 
ma. Als wichtigster Punkt in 
den gegenseitigen Verpflichtun­
gen gilt die Reduzierung der 
Zeit der Ver- odeh Entladear- 
beiten.

..Oft werden wir gefragt", 
sagt der Direktor des Werks 
Anatoli Kossol. ..welche Wege 
wir gehen, um ein ständiges 

nicht nur über die erzielten Er­
folge. führte nicht nur die Hö­
he der Milcherträge an. sondern 
er ging auch auf die Gründe ein. 
die der Steigerung der Arbeits­
produktivität im Wege stehen.

So hat der Melker Nikolaus 
Bechthold im Verlaufe von zwei 
Wochen weniger Milch als ge­
wöhnlich erzielt. Es stellte sich 
heraus, daß er es unterließ, die 
Kühe mit den Händen anzumel­
ken. wodurch die Milcherträge 
zurückgingen. Inina Timofejewa 
wollte mit den Bestmelkermnen 
Schritt halten, beendete das Mel­
ken mit ihnen zugleich und 
melkte die Kühe recht auf. Als 
Ergebnis hatten sich die Melk­
erträge bedeutend verringert.

Dann wurden die Wettbe­
werbssieger nominiert. Diesmal 
waren es Elisabeth Eckhardt, 
Katharina und Lydia Lehmann. 
Mutter und Tochter, Olga Berner 
und Olga Brosanas.

Ich verließ die Farm In der 
festen Oberzeugung, daß die­
ses Kollektiv auch fernerhin 
beachtliche Erfolge erzielen 
wird.

Diejenigen, die mit Leib und 
Seele bei der Sache sind und 
Ihr all Ihre Kräfte widmen, er­
reichen immer Ihr Ziel.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Jakob Bauer (unser Bild) zählt zu den Bestarbeitern des W.-l.-Lenin- 
Werks für Kolbenringe in Makinsk, Gebiet Zelinograd. In seinen Verpflich­
tungen lür das zehnte Planjahrfünfl heißt es: Den Fünfjahrplan in drei Jah­
ren bewältigen. Jakob hat es mit seinem Fleiß soweit gebracht, daß er be­
reits vier Jahrespläne hinter sich hat.

Wachstum der Produktion bei 
ständiger Steigerung der Qualität 
zu gewährleisten. Erstens, erar­
beiten wir Maßnahmen zur Ver­
vollkommnung der Prozesse der 
Produktion von Schlamm, des 
Abröstens von Klinker und- Mah­
len des Zements. Zweitens sam­
meln und verallgemeinern wir 
schon mehrere Jahre die Vor­
schläge der Schrittmacher der 
Produktion. Einmal in der Wo­
che. am ’ Dienstag, findet der 
Unterricht mit dem Aktiv statt 
wo die Aufgaben, sowie die Va­
rianten und Vorschläge, die die 
Vertreter jeder Abteilung ein­
brachten. erörtert werden. Der 
Wert dieser Methode liegt auf 
der Hand: Jedes Kollektiv kennt 
gründlich die Zielmarken des 
laufenden Jahres und die Wege, 
um sie zu erreichen. Und Jeder | 
übernimmt Verpflichtungen, die 
zur Erfüllung der Gesamtaufga- 
bc beitragen."

Das Kollektiv des Zement­
werks arbeitet fleißig an der Er­
füllung der wichtigsten Aufgabe, 
die es sich für das zehnte 
Planjahrfünft vorgemerkt hat — 
die Arbeütsproduktivltät ununter­
brochen zu steigern.

Karl ROHN
Ust-Kamenogorsk

Erfolge der 
Viehzüchter

Im Zuge der Realisierung der 
historischen Beschlüsse .des X-XV. 
Parteitags der KPdSU, der Wei­
sungen und Ratschläge des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. Jjenossen L. I. 
Breshnew, die er während sei­
ner Reise in die Gebiete Sibi­
riens und des Fernen Ostens 
äußerte, 'haben die Werktätigen 
der Landwirtschaft des Gebiets 
Kustanal ihren Halbjahrplan im 
Verkauf von Fleisch an den 
Staat vorfristig, um einen Monat 
früher, erfüllt.

Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets haben an die Er­
fassungsstellen 53 000 Tonnen 
Rinder und Geflügel geliefert, 
um 14 000 Tonnen mehr als in 
5 Monaten des Vorjahrs. An die 
Fleischkombinate wurden 88 000 
intensiv gemästete Rinder mit 
einem Durchschnittsgewicht von 
448 Kilo geliefert.

Dank der Erschließung aller 
Reserven erfüllen die Farmar- 
belter erfolgreich auch den Plan 
des Verkaufs von Milch. Eiern 
und anderen tierischen Erzeug­
nissen an den Staat.

(KasTAG)

Foto: Helmut Berg 

schreitet das Kollektiv des Dshes- 
kasganer Bergbau- und Aufbevet- 
hrogskombinats dem ersten Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR ent­
gegen. Der sozialistische Wettbe­
werb zu Ehren des großen Tages 
bringt immer neue Schrittmacher 
der Produktion hervor. In der Gru­
be Nr. 57 ist es beute die Brigade 
Nikola« Kriwow. "Ihr Kollektiv ist 
fest entschlossen, das Dreijahres­
programm zum 7. Oktober zu absol­
vieren. In der Grube zweifelt 
niemand em Erfolg, denn die Bri­
gade arbeitet mit bedeutendem 
Zelts vorsprung.

Unser Bild: Der Brigadier Nikolai 
Kriwow.

Pulssihlag 
unsirir 
Heimat

Wien-------------------------

Probleme der 
Weltraumforschung

Das Internationale Komitee für 
Weltraumforschung (COSPAR), ist 
in Innsbruck (Tirol) zu der XXI. 
Tagung zusammengetreten. Auf 
der Tagesordnung steht ein wei­
ter Kreis von Fragen der in den 
letzten Jahren durchgeführten Un­
tersuchungen des Weltraums.

An der Tagung beteiligen sich 
Wissenschaftler und Fachleute aus 
34 Ländern.

Der Leiter der sowjetischen De­
legation, Akademiemitglied Boris 
Petrow, übergab Frau Herta Firn­
berg, Minister für Wissenschaft 
und Forschung Österreichs, Mond­
grundproben, die von den auto­
matischen Stationen Luna 20 und 
Luna 24 zur Erde gebracht wor­
den waren. Sowjetische und öster­
reichische Fachleute werden ge­
meinsame Untersuchungen des 
Mondgesteins vornehmen.

Die Raumflieger Juri Roma- 
nenko und Georgi Grctschko berich­
teten in der Sitzung über die prä­
liminären Ergebnisse der Erfül­
lung des Forschungsprogramms mit 
dem Orbitalkomplex Salut 6— 
Sojus 27.

New York -------------------

Für die 
Einschränkung 
des Wettrüstens

Die Teilnehmer eines Treffens 
der Delegation des Weltfriedens­
rats mit Vertretern der fortschritt­
lichen amerikanischen Öffentlichkeit 
und Mitgliedern von Vertretungen 
mehrerer UNO-Staaten haben den 
Beitritt der Sowjetunion zum Ver­

Diese Kennziffer ist bereits heule 
wn 4 Prozent übertroffen. Zum Er­
folg hat die gute Arbeit der Ab­
teilung A. Safonow viel beigefra- 
gen. Dieses Kollektiv hat seif Jah- 
resgebinn 500 Tonnen Kautschuk 
der Marke „Kalter" über den Plan 
hinaus geliefert, was bedeutend 
mehr ist, als die Jahresaufgabe vor­
aussieht. Die Produktion dieses Er­
zeugnisses mit dem staatlichen 
Gütezeichen hat schon das Niveau 
übertroffen, das für das Ende des 
Planjahrfünfts geplant war.

Eine große Arbeit leisten die 
Neuerer dos Werks. Spürbar war 
ihre Hilfe bei der Einführung des 
Komplexsystems der Qualitâtssteuc- 
rung sowie bei der Rekonstruktion 
einiger Hallen, bei der Mechani-

trag über das Verbot von Kern­
waffen in Lateinamerika, der als 
TLATELOLCO-Vertrag bekannt ist. 
gewürdigt. Der mexikanische Ver­
treter erklärte auf dem Treffen, die 
Völker Lateinamerikas begrüßten 
die Tatsache, daß die UdSSR den 
TLATELOLCO-Vertrag sowie die 
Protokolle dazu unterzeichnet hat.

Auf dem Treffen wurde ein Do­
kument angenommen, das der Welt­
friedensrat der Sondertagung der 
UNO-Vollversammiing über Ab­
rüstung vorlegen wird. In ihm wird 
betont, daß das von den imperia­
listischen Mächten eingepeitschtc 
Wettrüsten in Lateinamerika ein 
Teil der Politik ist, die die Un­
terstützung der militärisch-fa­
schistischen Diktaturen in mehreren 
Ländern Lateinamerikas, und vor 
allem in Chile, zum Ziel hat. Unter 
diesen Verhältnissen gewinne der 
TLATELOLCO-Vertrag als Mittel 
zur Bremsung der Waffeneskalati­
on in diesem Teil der Welt be­
sonders an Bedeutung.

Der Weltfriedensrat forderte 
die Sondertagung auf, den UNO- 
Mitgliedsländern neben der Aus­
arbeitung von weiteren Abrü­
stungsmaßnahmen zu empfehlen, 
sich dem TLATELOLCO-Vertrag 
sowie anderen internationalen Ab­
kommen anzuschließen, die die 
Einschränkung des Wettrüstens 
und die Abrüstung zum Ziel haben.

Tokio -------------------------

Pekings Umtriebe 
in Afrika

Tn einem Kommentar zum Zai­
re-Besuch des chinesischen Außen­
ministers verurteilt die japani­
sche Zeitung „Akahata“ die Um­
triebe Pekings in Afrika, die ver­
leumderische Erfindungen der chi­
nesischen Führer über die so­
zialistischen Länder und das Pak­
tieren Chinas mit den USA und 
anderen NATO-Ländern.

Die Zeitung schreibt. die Be­
hauptungen Chinas über eine „so­
wjetisch-kubanische Einmischung" 
in Afrika seien ihrem Geiste nach 
mit den Behauptungen der USA. 
Frankreichs und der anderen 
NATO-Länder identisch, die ihre 
Intervention in Zaire fortsetzen. 
Die Sowjetunion und Kuba wiesen 
diese Erfindungen als völlig grund­
los und der Wirklichkeit nicht 
entsprechend zurück.

Der jetzige Zaire-Besuch Fhrang 
Huas sei unternommen worden, 
nachdem der Sicherheitsbeauftragte 
des USA-Präsidenten, Zbigniew 
Brzezinski, dort geweilt hatte. 
Brzezinski soll m Peking erklärt 
haben; „In seinem Kampf gegen 

slerung und Automatisierung vieler 
Produktionsprozesse und der Ver- 
voJIkommnung der Technologie.

Freudige Nachricht
DSHESKASGAN. In der Schetskl- 

Rayonvereinigung „Kasselchostech- 
nika" wurde neulich eine freudige 
Nachricht bekannt: Der Fahrer W. 
Kuckenheimer hat seinen per­
sönlichen Fünfjahrplan bewältigt.

Zu Beginn des laufenden Jah­
res gestaltete der Fahrer auf der 
Basis des Schwerlasters Ural 377 
einen leistungsstarken Tankwagen­
zug. Jetzt transportiert der Neuerer 
in einer Fahrt viermal mehr Treib­
stoff als früher.

Kuckenheimers Methode macht in 
mehreren Autobetrieben der Re­
publik bereits Schule.

Dank besserer Arbeitsor-
ganisation

SEMIPALATINSK. Gut arbeiten 
im dritten Planjahr die Zementher­
steller des Werks -50. Jahre 
UdSSR".

tn fünf Arbeitstagen produzieren 
sie etwa 15 000 Tonnen Zement, was 
bedeutend mehr ist, als die Aufla­
ge vorsieht. Zum Erfolg des Kol-
lektivs trug die bessere Arbeits­
organisation, die Meisterung der 
neuen Technik und die volle Nut­
zung der Ausrüstungen bei.

Führende Schicht
UST-KAMENOGORSK. Die Schicht 

des Meisters W. Petschenin aus 
dem chemischen Abschnitt des Blei- 
und Zinkkombinats „W. I. Lenin" 
war im Vorjahr mehrmals Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Schichten.

Jetzt hat das Kollektiv vor, den 
Plan für drei Jahre zum ersten 
Jahrestag der Verfassung der UdSSR 
zu erfüllen.

die Sowjetunion muß China seine 
Hilfe für Afrika vergrößern“. In 
dieser Etappe, wo im Ergebnis 
der Verhandlungen Brzezinskis in 
China die Beziehungen „gegensei­
tiger Abhängigkeit" zwischen Wa­
shington und Peking noch fester 
geworden seien, gehe es „faktisch 
um gemeinsame Handlungen Chi­
nas und der USA“.

Panama --------------------

Chilenisches Volk 
setzt Kampf fort

Das gegen das faschistische 
Pinochet-Regimc kämpfende chi­
lenische Volk bekunde seinen tief­
empfundenen Dank gegenüber der 
Sowjetunion und den anderen so­
zialistischen Ländern sowie aller 
fortschrittlichen Kräfte der Welt 
für deren Solidarität mit den chi­
lenischen Patrioten, hat auf einer 
Pressekonferenz in Panama der 
Generalsekretär der Sozialisti­
schen Partei Chiles, C. Altamirano, 
erklärt. Er sagte, daß die Unter­
stützung des gerechten Kampfes 
des chilenischen Volkes durch die 
Sowjetunion und die ganze inter­
nationale Öffentlichkeit von außer­
ordentlich großer Bedeutung ist 
und unbedingt den Tag des Stur­
zes der faschistischen Diktatur 
näherbringen wird.

Antananarivo--------------

Provokationen 
des Imperialismus 
verurteilt

Die Beunruhigungen, die vor 
einigen Tagen in der Hauptstadt 
der Demokratischen Republik Mala­
gassi von den Kräften des Imperia­
lismus und der Reaktion provo­
ziert wurden, haben im ganzen 
Lande starke Verurteilung ausge­
löst. In den Betrieben von Anta­
nanarivo, Majunguung. Antsiraba 
und anderen Städten der Re­
publik finden Kundgebungen zur 
Unterstützung der Ratsiraka-Regic- 
rung statt. Die Teilnehmer der 
Kundgebungen protestieren mit 
Nachdruck gegen die Umtriebe der 
Feinde der malagassischen Re­
volution, die bestrebt sind, das 
Land von dem von ihm gewählten 
Wege der fortschrittlichen Ent­
wicklung abzubringen und die re­
volutionären Errungenschaften des 
malagassischen Volkes za beseiti­
gen.
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Erfahrungen der ideologischen Arbeit

Der Propagandist
für das Planjahrfünft

Gewichtig bei der Entfaltung 
des massenhaften sozialistischen 
Wettbewerbs um eine erfolgrei­
che Realisierung der Auflagen 
des Planjahrfünfts Ist die Rol­
le des Propagandisten, der eine 
zentrale Figur in unserer Ideolo­
gischen Arbeit war und bleibt. 
Seine Anstrengungen. seine 
Kompetenz und Meisterschaft, 
sein Vermögen, die Hörer mltzu- 
reißen, formen in beachtlichem 
Maße das Niveau des Bewußt­
seins und der Kultur, der staats­
bürgerlichen Verantwortung der 
Menschen und fördern die er­
folgreiche Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Die Im Lande weit­
gehend entfaltete Bewegung 
„Der Propagandist — für das 
Planjahrfünft' zeugt beredt von 
den hohen patriotischen Aktivi­
täten der Propagandisten. Die 
ideologischen Kader unseres Ge­
biets unterstützen wärmstens die 
Initiative ihrer Kollegen In Mos­
kau und Iwanowo.

Feste Wurzeln faßten Im Le­
ben die Hilfeleistungen für die 
Hörer bei der ökonomischen Be­
gründung der sozialistischen Ver­
pflichtungen und der Gegenplä­
ne. die gemeinsame Suche nach 
Reserven rur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se, die Arbeit zur Oberleitung 
von Neuerervorschlägen in die 
Produktion und zur Verbreitung 
wertvoller Produktionsinitiati­
ven.

Ersprießlich arbeiten in dieser 
Richtung die Propagandisten des

Der Bau braucht
einen Herrn
3. Hauptkennziffer 
Fertig Produktion

In den Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
in den Jahren 1976—1980 wird 
unterstrichen, daß die Warenpro­
duktion der Bauindustrie Fertig­
objekte und Anlaufkomplexe 
sind, die Erzeugnisse gemäß den 
Forderungen des Entwurfs produ. 
zieren (oder Dienste erweisen) 
können. In Wirklichkeit dient 
heute leider nicht die Inbetrieb­
nahme der Objekte, sondern der 
Gesamtumfang der geleisteten 
Bauarbeiten als Regulator des 
gesamten ökonomischen Lebens 
der Bauleute.

Was bedeutet „unvollendete 
Bauproduktion?" Das sind eine 
neue Werkabteilung, ein Kombi­
nat. ein Komplex unter Ver­
schluß. Hier ein typisches Bei­
spiel. Mit dem Bau des Zellno- 
grader Keramikwerks mit Vor- . 
anschlagskosten von 29,7 Mil­
lionen Rubeln begann man im 
August 1968. Es hätte seihe pro. 
jektlerte Kapazität Im Jahre 
1971 erreichen sollen. Faktisch 
dauern aber die Bauarbeiten nun 
schon 9 Jahre und sind noch 
nicht abgeschlossen. Drei Schaf­
zuchtkomplexe in den Sowchosen 
„Bersuatskl", „Sarja" und „Wol- 
godonowski" für Je 3 200 Tiere 
mit Voranschlagskosten von 2.6 
Millionen Rubeln sind seit 1973 
Im Bau begriffen. Planmäßig hät­
ten Sie In 18 Monaten errichtet 
werden müssen. Nicht elngehal- 
ten wurde auch der Zeitplan des 
Baus der Tischlerei mit einem 
Versuchsfeld für den Trust „Ele- 
watormelstrol" Nr. 1. Ursachen 
— Fehlen verschiedener Bau­
gruppen Mittel usw. Solche Ob­
jekte werden in die Spalte „Un­
vollendete Objekte" eingetra­
gen.

Und warum gibt es noch viele 
unvollendete Objekte?

Wollen wir die Arbeit der 
Baulpute des Gebiets Zellnograd. 
Im laufenden Jahr analysieren. 
Der Umfang unvollendeter Bau­
arbeiten stieg Im Vergleich zum 
vorigen Jahr auf das Doppelte. 
Zugleich verdoppelte sich die 
Zahl der neuangelegten Klelnob- 
Kkte In einigen Organisationen.

le Verwaltung „Oblselstrol" er­
richtete vor zwei Jahren 547 
Kleinobjekte. Auf Jedes Objekt 
entfielen 7.5 Arbeiter. Seitdem 
hat sich die Zahl der Objekte 
noch mehr vergrößert, und Jetzt 
kommen auf Jedes 6 Bauarbeiter. 
Unter diesen Verhältnissen Ist 
es schwer, ein hohes Arbeitstem­
po zu erzielen. Während der Um­
fang der unvollendeten Baupro­
duktion im Jahr 1975 15,6 Mil­
lionen Rubel ausmachte, so be­
läuft er sich gegenwärtig auf 36 
Millionen Rubel.

Warum geschieht so etwas? 
Mit dem Bau solcher Objekte wie 
das Keramikkombinat, die Eisen­
gießerei, die Viehzuchtkomplexe 
usw. beginnt man selbstverständ­
lich nach allseitigen Begründun­
gen und Berechnungen. Anders 
sieht es bei der Unmenge von 
Kleinobjekten aus: Sie werden 
von den Zweigministerien. Äm­
tern und örtlichen Sowjets 
Seplant und errichtet. Die Zahl 
er Kleinbauobjekte wächst un­

aufhaltsam. Dabei kommt der ein­
gefleischte Ressortgeist besonders 
zum Ausdruck: Es genügt nur. 
den Beginn der Bauarbeiten

Kirow-Bezirks von K a r a- 
ganda. Mit ihrer Hilfe wurden 
1977 etwa 1 500 Ratlonallsle- 
rungsvorschlägc erarbeitet, da- 
von wurden 1 252 in die Produk­
tion übergeleitet, was einen öko­
nomischen Effekt von 2 160 000 
Rubel ergab.

Aktiv beteiligen sich die Lei­
ter der Politschulen und Semina­
re des Karagandaer Werks für 
technische Gummierzeugnisse an 
der Bewegung „Der Propagan­
dist — für das Planjahrfünft". 
Sie halfen, die sozialistischen 
Verpflichtungen der Arbeiter des 
Werks abzufassen und zu begrün­
den. Die Beteiligung an dieser 
Bewegung erforderte die Suche 
nach neuen, konkreteren und 
wirksameren Formen . der Ar­
beitsorganisation der Propagan­
disten selbst. Als eine der effek­
tivsten Formen erwiesen sich die 
persönlichen schöpferischen Plä­
ne. Fragen, wie diese aufzustel­
len und zu realisieren sind, wa­
ren Gegenstand der Erörterung 
während des Seminarunterrichts. 
In Beratungen der ideologischen 
Kader, der Leiter der Kabinette 
für politische Aufklärung, In Sit­
zungen der methodischen Räte.

In vielen Betrieben werden 
Treffen mit Propagandisten orga­
nisiert, die nach persönlichen 
schöpferischen Plänen arbeiten. 
So wurde Im Kabinett für politi­
sche Aufklärung des Partelkomi­
tees des Karagandaer Hüttenkom­
binats eine Aussprache unter den 
Propagandisten organisiert. Hier 
wurden Erfahrungen In der Or­
ganisation des Lehr- und Erzle- 

durchzusetzen, das Fundament 
auszuheben, und die ersten Ku­
bikmeter Eisenbeton einzubrin­
gen. denn Geld wird man dafür 
schließlich und endlich sowieso 
bereitsteilen...

Die örtlichen Sowjets sind an 
solchem Bauen ebenfalls Interes­
siert: Bedeuten doch ein neuer 
Betrieb oder eine Werkabteilung 
in der Stadt zu gleicher Zelt 
neue Wohnviertel und die Lö­
sung sozialer Probleme. Und 
die Bauarbeiter selbst? Äußer­
lich sind sie dafür, daß es weni­
ger Objekte gibt. Doch die 
Kennziffern, nach denen die Ar­
beit der Truste bewertet wird, 
drängen dazu, den Bau Immer 
neuer Werkanlagen aufzunehmen. 
Gebäudewände errichten Ist eine 
gewinnbringende Arbeit, der 
Ausbau dagegen nicht.

Während sich die Bewertung 
dieser Arbeiten aus der Summe 
der In Anspruch genommenen 
Rubel ergibt, so läßt sich die 
Planerfüllung bei dem zelt, und 
kraftraubenden Ausbau In Ru­
beln nicht erzwingen.

Dabei Ist der Ausbau billiger 
als die Errichtung von Wänden 
und Überdeckungen. Alle Kenn­
ziffern des Bautrusts, vor allem 
der Lohnfonds, hängen unmittel­
bar von der Summe der In An­
spruch genommenen Mittel ab.

Der Umfang dieser Mittel er­
gibt sich seinerseits aus vier 
Bestandteilen: etwa 60 Prozent 
machen die Kosten der Materia­
lien und Konstruktionen aus. 18 
Prozent — der Arbeitslohn, eben­
soviel — die Mehrkosten. 4 Pro­
zent — die Bezahlung des Ma­
schinenbetriebs. Die Materialien 
und Konstruktionen gelangen an 
den Bauplatz aus den Werken, 
sie werden nicht von Bauleuten 
produziert und sind eine „frem­
de", eine vergangene Arbeit. Je 
teurer aber die Materialien sind, 
desto mehr Mittel nehmen die 
Bauleute In Anspruch, und das 
bedeutet, daß auch die Pro- 
Kopf-Leistung In Rubeln höher 
ist.

Wie „gestaltet" der Trust sei­
nen Jahresplan? Er hat mehr als 
genug Auftraggeber. Die Bauar­
beiter sind bemüht, In erster Li­
nie solche Bestellungen entgegen­
zunehmen, die die Montage teu­
rer Konsruktlonen voraussetzen 
und In letzter — Bestellungen 
auf Objekte aus billigen und ar­
beitsaufwendigen Materialien. Da 
hilft auch der administrative 
Druck nicht Immer. Es kommt 
vor. daß die Bauarbeiter den 
Auftraggebern und Entwurfsin­
genieuren ganz offen sagen: 
„Wenn das Objekt In Metall ge­
plant wird, übernehmen wir es, 
wenn aber aus Leichtbeton und 
Ziegel — dann nicht!" Und zwar 
nicht etwa deshalb, well die Lei­
ter der Bauobjekte wenig bewuß­
te Menschen sind. Wenn man die 
Arbeiter nur an Anlaufobjekten 
beschäftigt und aus billigen und 
leichten Materialien bauen läßt, 
kann man nicht viel Mittel In An­
spruch nehmen, der Lohnfonds 
wird sich verringern, und man 
wird gezwungen sein, einen Teil 
der Kader zu entlassen. Daraus 
ergibt sich, daß es den Bauleuten 
vorteilhaft Ist, Kurs auf das An­
wachsen der Materialkosten zu 
nehmen und an mehreren Objek­
ten zugleich zu arbeiten. Jeder 
Bauleiter muß täglich berechnen, 
wo die Arbeitskräfte am besten

hungsprozesscs awgetauscht. Jn 
einer seiner Sitzungen hat das 
Partelkomitee der Grube „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution" 
die Frage über die Rolle der 
persönlichen schöpferischen Plä. 
ne für die Steigerung der Effek­
tivität der Propagandistenarbeit 
erörtert.

Zur Erweiterung der Bewe- 
K „Propagandist — für das

Jahrfünft' trug die Im Fe­
bruar dieses Jahres abgehaltene 
methodische Gebietskonferenz bei 
zum Thema „Wege zur Steige­
rung der Effektivität und Wirk­
samkeit der marxistisch-leninisti­
schen Bildung der Kader Im Lieh- 
te der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU“.

Die neuen Formen der Organi­
sation der Ideologischen Arbeit 
werden Immer weitgehender an­
gewandt. In einigen Betrieben 
des Gebiets — Im Karagandaer 
Hüttenkombinat. Im Werk für 
Helzausrüstungen, In den Gruben 
„Kostenko", „50. Jahrestag der 
Oktoberrevolution" und „Topar- 
skaja", im Eisenbahnbereich — 
arbeiten alle Propagandisten 
nach persönlichen Schaffensplä­
nen.

Nun etwas ausführlicher über 
die Arbeit des Propagandisten 
Heinz Vollmer. Leiter der Schule 
für Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus beim Partelkomitee 
des Karagandaer Hüttenkombi­
nats. In seiner Arbeit schenkt er 
besondere Beachtung den prakti­
schen Aufgaben, die auf die akti­
ve Teilnahme der Hörer an der 
Bessergestaltung der Produktion, 

cinzusetzen und an welches Ob­
jekt die Menschen zu schicken 
sind, um „den Plan In Rubeln 
einzuhalten". Solange Wände er­
richtet werden beträgt der Ko­
stenanteil der Materialien an der 
gesamten Bilanz 60—70 Pro­
zent. Sobald aber das Gebäude 
hoch genug Ist, wird der Mate­
rialverbrauch vermindert und die 
„Planerfüllung drängt". Und an­
statt das Anlaufobjekt fertigzu­
stellen, versetzt der Bauleiter die 
Kräfte auf den „Fortführungs­
bau".

Das ist eine der Ursachen des 
Wachstums „unvollendeter Bau­
arbeiten". Darüber spricht man 
In den Trusts nicht gern. Es ist 
leichter, sich darauf zu berufen, 
daß Jemand die Ausrüstungen an 
den Bauplatz nicht rechtzeitig 
zugeliefert hat — um so mehr, 
daß so etwas sehr oft vorkommt.

Wie vereinbart sich denn solch 
eine Praxis mit der Wirtschafts­
reform Im Bauwesen? Da die In­
betriebnahme der Objekte die 
Hauptkennziffer der Planung un­
ter neuen Verhältnissen ist. be­
zweckt die Reform mit Ihrem 
Janzen Wesen die Bekämpfung 
er Praxis „unvollendeter Bau-' 

arbeiten". Doch bleibt die eigent­
liche Kennziffer „Inbetriebnahme 
der Objekte" nach wie vor zweit­
rangig. Nach wie vor herrscht 
an den Bauobjekten das Prinzip 
des „Umfangs der In Anspruch 
genommenen Mittel" vor.

Wie Ist diese Lage zu verbes­
sern? Die Erfahrungen diktieren, 
daß der Lohnfonds von den Ko­
sten der Materialien und Kon­
struktionen. welche bei der Er-, 
richtung von Objekten verwendet 
werden, zu trennen Ist. Der Ar­
beitslohn muß nur vom persönli­
chen Arbcllsbeltrag an den Bau­
plätzen abhängen und nicht von/, 
den Kosten der Platten und Blök./ 
ke.

Experimente werden diesbe­
züglich schon längst, z. B. im 
Trust „Zellnogradelewatormel- 
strol" Nr. 1 durchgeführt. Ihre 
Effektivität Ist offensichtlich.7

Das Experiment in Anwendung 
der Kennziffern der effektiven 
Nettoproduktion Im Bauwesen 
zeigte auch, daß gerade die zelt- 
und kraftraubenden Arbeiten 
„vorteilhafter" werden und daß 
die Bauleute Jetzt daran interes­
siert sind.

Die Ökonomen wissen gut. 
wieviel Arbeitertage ein Qua­
dratmeter Wohnfläche oder Be­
triebsplatz In einem beliebigen 
Industriezweig kosten. Es wäre 
zweckmäßig, den Lohnfonds nicht 
aus der Menge der errichteten 
Kubikmeter, sondern aus der 
Fläche der In Betrieb genomme­
nen Objekte zu errechnen. Die 
Produktion der Bauleute — das 
sind ein fertiges Haus, eine fer­
tige Werkabteilung, ein Betrieb. 
Diese Kennziffern müssen schließ­
lich und endlich nicht nur für 
den Trust, sondern auch für die 
Hauptverwaltungen und Ministe­
rien entscheidend sein.

Wodurch Ist die Notwendigkeit 
einer Kennziffer der Fertigpro­
duktion bedingt? Durch drei 
Gründe: Steigerung der Effekti­
vität der Investitionen, größtmög­
liche Erweiterung des Arbeitsum­
fangs und Verkürzung der Bau­
termine.

Es gilt, Im Investitionsbau die 
Mechanismen und Methoden der 
Wirtschaftsführung konsequent 
und energisch zu verbessern, wie 
es die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU fordern. Der 
Liquidierung der „unvollendeten 
Bauproduktion" liegen wichtige 
Reserven der Beschleunigung un- 
sereß ökonomischen Wachstums 
zugrunde. Und es Ist an der Zelt, 
diese Reserven mobil zu machen.

Sembal TUPENOW, 
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften 

am Kampf für Einsparungen, 
Wirtschaftlichkeit und Hebung 
der Produktlonskultur gerichtet 
sind.

Die Hörer aus II. Vollmers 
Schule haben allein Im vergange­
nen Jahr 29 Ratlonallslerungsvor- 
Bchillge eingebracht, deren Über, 
'leltung in die Produktion einen 
ökonomischen Effekt von 161 500 
Rubel ergab.

Über 20 Jahre wirkt Soja 
Taolengutowa als Propagandi­
stin In der Vereinigung „Kara- 
gandaodeshda". Eine wichtige 
Voraussetzung für Ihre erfolgrei­
che Tätigkeit ist die ständige Ar- 
beit an der Hebung ihres Ideolo­
gischen und theoretischen Ni­
veaus. Sie studiert gründlich die 
Werke W. I. Lenins, die Doku­
mente der Partei und Regierung, 
In ihrer Arbeit wendet sie ver­
schiedene Formen und Methoden 
zur Aktivierung der Hörer an.

Während des Unterrichts wer­
den eingehend Probleme erläu­
tert, die mit der Arbeitsorganisa­
tion Im Betrieb, mit der Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und mit Fragen der politischen 
Arbeit 1m Kollektiv verbunden 
sind.

Die Hörer dieser Propagandi­
stin beteiligen sich aktiv am so­
zialistischen Wettbewerb, Jeder 
hat einen gesellschaftlichen Auf­
trag, die meisten Hörer sind Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit. Die Arbeiterin W. F. 
Tschwanzewa Ist Initiatorin der 
Bewegung für die Herstellung 
von Qualitätserzeugnissen und 
hohe Arbeitsproduktivität an Je­
dem Arbeitsplatz.

Im persönlichen schöpferi­
schen Plan von Eugen Riel — 
des Leiters des theoretischen Se­
minars „Aktuelle Probleme der 
Theorie und Politik der KPdSU 
im Lichte der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags", in der Grube

In der Nähfabrilc „Komsomol!««", Petropawlowsk, ist der Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Komsomol breit entfaltet. Unter denen, die da­
bei führend sind, ist di« Brigade Ira Zukanowa. Sie hat im ersten Quartal 
dieses Jahres den ersten Platz belegt.

Besonders wird in der Fabrik die Qualität der Produktion beachtet. Aus 
Komsomolzen der Fabrik und den Veteranen wurden Kontrollposten gebil­
det, die die Qualität der Erzeugnisse auf verschiedenen Abschnitten der Pro­
duktion prüfen. , _ .

Unsere Bilder: Brigadier Ira Zukanowa; A. Wldoschenko, L. Dybez, l_ 
Swolinskaia und L Ostrowskaja bei der Prüfung der Qualität.

Fotos: A. Felde

Das Vetrauen des Volkes rechtfertigen
Die neuen Verfassungen der 

UdSSR und der Kasachischen 
SSR. die vom Sowjetvolk mit 
heißer Billigung aufeenommen 
wurden, hoben die Rolle der So­
wjets und ihrer Deputierte« auf 
eine neue Höhe.

Volksdeputierter. So werden 
heute Millionen würdige Vertre­
ter der sowjetischen Gesell­
schaft, der Gesellschaft des ent­
wickelten Sozialismus genannt. 
Und das Vertrauen des Volkes 
verpflichtet sie zu vielem. In sei­
ner Rede auf der Festversamm­
lung anläßlich des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober betonte Ge­
nosse L. 1. Breshnew, daß das 
Vertrauen des Volkes ein an­
spruchsvolles Vertrauen sei, und 
man müsse alles daran setzen, 
damit es unerschütterlich bleibe.

Die Vollmachten der Deputier, 
ten sind groß, hoch Ist auch ihre 
Verantwortlichkeit vor dem Volk, 
das sich durch die Sowjets an 
der Leitung des Staates beteiligt. 
Das sieht man gut auch am Bei­
spiel unseres Rayons.

Während der Jüngsten Wah­
len wurden In den Rayonsowjet 
und die Dorfsowjets der Volksde­
putierten 423 Personen gewählt. 
Unter Ihnen sind 202 Frauen. 
293 Deputierte sind unmittelbar 
trn Bereich der materiellen Pro­
duktion beschäftigt, 125 Perso­
nen wurden zum ersten Mal ge­
wählt. Unter den Deputierten 
sind Vertreter von 7 Nationali­
täten.

Das Rayonpartelkomitee, der 
Rayonsowjet der Volksdeputier­
ten leisten eine mannigfaltige 
Arbeit zur Hebung der Rolle 
und der Verantwortung der De­
putierten laut Gesetz über den 
Status der Deputierten und der 
neuen Verfassung der UdSSR.

Dank der selbstlosen Arbeit 
der Tierzüchter des Rayons, der 
großen organisatorischen Tätig­
keit der Dorfsowjets wurde In 
allen Wirtschaften die Viehwin­
terung erfolgreich durchgeführt. 
Die Staatspläne der Vermehrung 
des Viehbestandes wurden Über­

„Toparskaja" von Abal — ver­
dient der Abschnitt „Arbeit des 
Propagandisten an der Hebung 
der gesellschafts-polltlschen und 
Arbeitsaktivität der Hörer" be­
sondere Beachtung.

Als ein Mensch, der an seine 
Sache schöpferisch herangeht, 
hat es Eugen Riel sich zur Re­
gel gemacht. Jedes Referat und 
jede Aussprache während des 
Unterrichts für die nächste 
Pollllnformatlon Im Kollektiv des 
Produktionsabschnitts oder der 
Abteilung auszuwerten.

Die dreijährigen Erfahrungen 
berechtigen zur Behauptung, daß 
die aktive Beteiligung der Pro­
pagandisten an der Bewegung 
„Propagandist — für das Plan- 
Jahrfünft“, die Arbeit nach per­
sönlichen schöpferischen Plänen 
den Inhalt der Schulung bedeu­
tend bereichert, die Teilnahme 
der Propagandisten und Leiter 
der Seminare an der Lösung Ideo­
logischer. erzieherischer und 
wirtschaftlicher Aufgaben, die 
vor dem Kollektiv stehen, exakt 
umrissen hat.

In dem vor kurzem veröffent­
lichten Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über den Stand der 
Lektionspropaganda und Maßnah­
men zu ihrer Bessergestaltung" 
sind konkrete Wege für die wei­
tere Entwicklung der Lektions­
propaganda erarbeitet. Er Ist zum 
wissenschaftlich begründeten Ak­
tionsprogramm der politischen 
Arbeit der Partelkomitees und al­
ler Propagandisten geworden und 
stellt Ihnen neue Aufgaben. Sich 
ân ihrer Lösung aktiv zu beteili­
gen, Ist die vornehmste Pflicht 
Jedes Ideologischen Mitarbeiters.

W. SAPRYKIN, 
Lefler der Abteilung für 
Propaganda und Agitation 
Im Karagandaer Gebietsko­
mitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

boten, die Viehzüchter lieferten 
81012 Zentner Fleisch. 8 259 
Zentner Wolle, 2 933 Zentner 
Milch. Bedeutend erhöhte sich 
auch die Effektivität der Tierpro­
duktion.

Für die hohe« Leistungen 1m 
Jubiläumsjahr wurde dem Rayon 
die Rote Wanderfahne und ein 
Diplom des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des Mi­
nisterrats. des Kasachischen 
Gewerkschaftsrats und des ZK 
des Komsomol Kasachstans ver­
liehen.

Hoch wurden auch die Erfol­
ge der Kolleklve der Sowchose 
„Buldurtlnskl" und „Prawda" 
eingeschätzt.

Eine große Rolle spielten da 
unsere Dorfsowjets, Ihre Depu­
tierten, die ständigen Kommis­
sionen. Hier nur einige Beispie­
le: Jahraus, Jahrein erzielen die 
Dorfsowjets Shetlkul und Tschu- 
lak-Ankaty hohe Leistungen Im 
sozialistischen Wettbewerb.

In diesen Dorfsowjets starte­
ten viele gute Initiativen. Mehr­
mals wurde zum Deputierten des 
Dorfsowjes Tschulak-Ankaty der 
Direktor des Sowchos ,,Prawda", 
Held der sozialistischen Arbeit. 
Delegierte des XXV. Parteitags 
der KPdSU, Viktor Schubin ge­
wählt. Diese Wirtschaft Ist eine 
wahre Fleisch- und Kornfabrik. 
Allein Im vergangenen Jahr lie­
ferte der Sowchos an den Staat 
über 22 000 Zentner Fleisch, 76 
Prozent davon höchster Quali­
tät. Gute Leistungen haben auch 
die Ackerbauern des Sowchos er­
zielt: 15 und mehr Zentner Ge­
treide ernteten sie von Jedem 
Hektar Land.

Für die hohen Kennziffern In 
der Entwicklung der Landwirt­
schaft wurde der Sowchos mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet. Der Wirt­
schaft wurde als erster Im Ge­
biet der Titel ,,Kollektiv hoher 
Ackerbau- und Viehzuchtkultur" 
zugesprochen.

In diesem Jahr trat der Sow­
chos mit der Initiative auf, ei­

I
Den Aufgaben 
gewachsen

An Jenem Sommermorgen 
kam Wera BJaschkowa früh auf 
Arbeit. Sie nahm einen Lappen 
und wischte Ihre Fräsmaschine 
sorgfältig ab. Diese war ein we­
nig verstaubt nach dem gestri­
gen Arbeitstag. Wera drückte auf 
den Knopf und brachte die Fräs­
bank In Gang.

Bald lag neben Wera ein Häuf­
chen fertiger Telle, die in den 
Sonnenstrahlen glänzten.

In die Arbeit vertieft, merkte 
Wera nicht, daß an Ihrer Fräs­
maschine der Parteisekretär 
Dulssenkai Pschenbajew stehen 
geblieben war. Aufmerksam, mit 
Interesse beobachtete er sie bei 
der Arbeit.

Er lud das Mädchen ein. nach 
der Mittagspause in sein Arbeits­
zimmer zu kommen.

„Nimm Platz, das Gespräch 
wird nicht kurz sein", sagte 
Dulssenkal Pschenbajew. „In der 
Partclsltzung wurde beschlossen 
eine Jugend- und Komsomolzen, 
brigade zu gründen. Wir haben 
genügend Jugendliche Im Werk, 
nur sind sie In verschiedenen 
Brigaden zerstreut. Wir wollen 
euch In einer Brigade versam­
meln, und du sollst an ihrer Spit­
ze stehen. Überlege dir alles, 
mach dich mit den Jugendlichen, 
die In deiner Brigade arbeiten 
werden, bekannt. Mit der Ant­
wort brauchst du nicht zu eilen".

So entstand vor 4 Jahren im 
Kraftfahrzeugreparaturwerk in 
Pawlodar eine Jugend- und Kom- 
somolzcnbrigade.

Wir gehen mit dem Parteise­
kretär ein Fließband entlang, auf 
dem Kraftwagen stehen. Täglich 
repariert der Betrieb 40 Autos, 
die nach der Generalüberholung 
in alle Gebiete unserer Republik 
kommen.

„Nikolai Alexandrowltsch". 
wendet sich Pschenbajew an ei­
nen Arbeiter. „Wie lang mußt du 
noch am Wagen hantieren?"

„Es sind nur noch Kleinigkei­
ten geblieben, und dann kann 
man das .Pferdchen' abliefern", 
erwidert der Mann lächelnd.

Nikolai Solin Ist schon mehr 

nen Gebietswettbewerb um eine 
mustergültige Vorbereitung und 
Durchführung der Frühjahrsbe­
stellung und die Erzielung von 
16 Zentner Getreide Je Hektar 
zu entfalten. Die Sowchosarbel- 
ter verpflichteten Sich, 2.5 Mil­
lionen Pud Getreide an den Staat 
zu liefern. Und Jetzt kann man 
sicher sagen, daß das Kollektiv 
Wort halten wird. Alle 
Frühjahrsfeldarbelten sind In 7 
Tage« auf einem hohen agrotech­
nischen Niveau ausgeführt wor­
den.

Als Deputierter des Dorfso­
wjets schenkt der Sowchosdlrek- 
tor Viktor Schubin viel Aufmerk­
samkeit auch den Fragen der so­
zial-kulturellen Entwicklung des 
Dorfes. Im Sowchos Ist eine neue 
Mittelschule, ein Kinderkombi­
nat, ein Kulturhaus errichtet 
worden, man beschäftigt sich 
viel mit Experlmentalbau.

Unter Leitung des Vollzugsko 
mltees des Dorfsowjets und stän­
diger Hilfe der Deputierten 
wird eine zielstrebige Arbeit In 
der baulichen Einrichtung und 
der Begrünung des Dorfes ge­
leistet. Im vorigen Jahr legte man 
hier einen Obstgarten an.

In diesem Jahr wurde der 
Dorfsowjet Tschulak-Ankaty für 
die Leistungen In der Wohlein­
richtung gewürdigt.

Gut arbeitet In seinem Wahl­
kreis der Deputierte des Ge­
bietssowjets. Inhaber des Ordens 
..Ehrenzeichen", Fahrer aus dem 
Kolchos ..Kysyl Tu" Amangeldy 
Tleugasljew. Oft trifft er sich 
mit seinen Wählern, erzählt ih­
nen über die Tätigkeit und über 
die Pläne des Gebietssowjets, 
legt Rechenschaft über die ge­
leistete Arbeit ab. Gleichzeitig 
Ist er ein Vorbild in der Erfül­
lung der Wähleraufträge und 
der übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen. Im Jubi­
läumsjahr löste er seine persön­
lichen Verpflichtungen zum Tag 
der Annahme der neuen Verfas­
sung der UdSSR ein, in den er­

als 10 Jahre als Maschinen­
schlosser Im Werk tätig. Er Ist 
Sieger Im sozialistischen Wett 
bewerb und erfüllt täglich die 
Arbeitsnorm zu 115 Prozent. Sei­
ne Erfahrungen und Kenntnisse 
übermittelt er freigebig den Ju­
gendlichen. Viktor Sorokin. Ana­
toll Iwanow und viele andere sei. 
ner Lehrlinge stehen Jetzt auch 
am Fließband im Werk.

Nicht weit vom Hauptfließ­
band befindet sich die Dreherab­
teilung, eine der besten Im Be­
trieb.

An der Spitze des Wettbewerbs 
stehen Kommunisten, solche wie 
der Dreher Nikolaus Loch, der 
die Fünfjahrplanaufgaben vor­
fristig absolviert hat. Sehr viel 
Zelt schenkt dieser Bestarbeiter 
der beruflichen Erziehung der Ju­
gendlichen.

Alexander Pogodin Ist In die 
Stadt am Irtysch aus dem Gebiet 
Tschlmkent gekommen. Zuerst 
wellte er hier zu Gast. Er schau­
te sich die Stadt an, besuchte ei­
nige Betriebe. Seine zweite Fahrt 
nach Pawlodar war schon kein 
Gastbesuch. Nikolai hat sich nicht 
lange besonnen, mit Kind und Ke- 
gel war er bald hierher gekom­
men. Im Kraftfahrzeugreparatur­
werk fing er In der Brigade von 
Wera Bjaschkowa an. Er absol- 
vierte die Abendschule für Be 
rufstätige, erwarb eine höhere 
Lohnstufe. Mit einem Wort, er 
fand sich in der Brigade gut zu­
recht. Und als Wera zum Kom­
somolsekretär des Betriebs ge­
wählt wurde, übernahm Pogodin 
die Leitung der Brigade.

Im Werk schenkt man den Ju­
gendlichen Vertrauen, und sie 
rechtfertigen es. Die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade wurde 
mehrmals Sieger im sozialisti­
sche.! Wettbewerb unter den 
Komsomolzen Ihres Stadtbe­
zirks von Pawlodar. Sie sind 
den großen Aufgaben des Fünf- 
Jahrplans gewachsen.

Valerl SOROKIN

Pawlodar

sten Monaten dieses Jahres über­
bot er seine Aufgaben zu 150 
Prozent.

Große Achtung und Anerken­
nung genießt der Deputierte des 
Dorfsowjets Shetlkul Schalden 
Udrejew. Schon über 20 Jahre 
arbeitet er als Schäfer, oftmals 
wurde er für seine Arbeit ausge­
zeichnet. Er ist Meister seines 
Faches, ein erfahrener Erzieher 
der Jugend.

Die Deputierten sind Initiato­
ren vieler guter Vorhaben. Sie 
sind In der Regel Stoßarbeiter der 
Produktion arbeiten unter der 
Devise „Keine Zurückblelbenden 
neben den Deputierten!", neh­
men aktiv am gesellschaftlichen 
Leben teil. Durch Ihre gewissen­
hafte und selbstlose Arbeit ge­
nießen sie das hohe Vertrauen 
der Wähler, erfüllen zielstrebig 
Ihre Aufträge. Es genügt zu sa­
gen, daß 90 von 263 Wähler­
aufträgen für diese Legislatur­
periode bereits erfüllt sind.

In diesem Jahr stehen vor den 
Sowchosarbeltèrn und Kolchos­
bauern des Rayons Dshambejty 
große und verantwortungsvolle 
Aufgaben. Die Wirtschaften des 
Rayons verpflichteten sich, über 
II Millionen Pud Welzen, 
78 800 Zentner Fleisch, 8 350 
Zentner Wolle an den Staat zu 
liefern, den Rinderbestand bis 
auf 37 147 Köpfe zu vergrößern. 
Viele Fragen hat man auch Im 
kulturellen und Wohnungsbau 
und In der Hebung des materiel­
len Niveaus der Werktätigen zu 
lösen.

Die Annahme der neuen Ver­
fassung der Kasachischen SSR 
löste bei den Werktätigen unse­
res Rayons einen neuen Auf­
schwung der schöpferischen 
Kräfte aus. Mit neuen Arbeits­
taten antworten sie auf die Für­
sorge der Partei und Regierung.

Georg GRAF, 
Vorsitzender des Rayonvoll­
zugskomitees Dshambejty

Gebiet Uralsk



7. Juni 1978 • FREUNDSCHAFT • •-Selte3e

jA. Vom Aschenbrödel 
und dem bösen Hasen

. 300 Zeichnungen und Ba­
steleien trafen zur Gebiets­
ausstellung in den Dsham- 
buler Pionierpalast von den 
jungen Künstlern ein. Wie 
wunderbar, phantasiereich 
und seltsam sie die Umwelt 
aufnahmen! Die zehnjährige 
Ludmilla Prodanowa stellt 
sich den Eisgang so vor: Ei­
ne lachende Sonne und die 
Wolken sehen Eisschollen 
ähnlich, die den Fluß hinunter­
schwimmen. Ljuda besucht 
das Studio für darstellende 
Kunst beim Pionierhaus in 
Merke. Die siebenjährige 
Sweta Petrowa hat es ver­
standen, ihre Freundin 
nachdenklich zu malen.

Olga Kalaschnikowa aus 
Dshambul hat das Aschen­
brödel in einen prächtigen 
Park hinphantasiert, und Na.

Kraniche
Die Ankunft der Kraniche 

ist für die Menschen auf dem 
Lande seit je ein freudenvol­
les Ereignis. Ihr helles Krä­
hen lockt alt und jung auf 
die Straße. Man steht wie 
bezaubert, den Blick in den 
tiefblauen Himmel gerich­
tet. wo mit gleichmäßigen 
Flügelschlägen der Vogelkeil 
dahinschwebt.

Ober unserem Dorf dre­
hen jedes Frühjahr zwei Kra­
niche ab. Sie beschreiben ei­
nige Kreise, grüßen mit freu­
digem „Kirr“ und lassen 
sich dann im Gleitflug am 
nahen Teich nieder. Man 
kann sehen, wie sich die Stel­

Laputz 
ist wieder 
gesund

Tante Alla Braun ist un­
sere gute Bekannte. Als sie 
noch in unserem Dorf wohn­
te, half ich ihr oft im Haus­
halt und spielte mit ihrem 
Büblein. Dann siedelten 
Brauns nach Alma-Ata um. 
Vor der Abfahrt sagte Tante 
Alla zu mir:

„Du liebst die Tiere, nimm 
diese drei Kaninchen zum 
Andenken.“

Zusammen mit Opa zim­
merten wir Käfige und brach­
ten die Tierchen darin un­
ter. Alles ging schön und 
gut, dann aber bemerkte ich, 
daß Laputz, das weiße Ka­
ninchen, im Wuchs zurück­

tascha Maximowa hat das 
Märchen „Sadko“ illustriert. 
Beide Mädchen sind in der 3. 
Klasse.

Aljoscha Amiralijew hat 
aus Federn, Plastilin und 
Tannenzapfen einen Hahn 
und einen Kranich gebastelt. 
Es sind wahre Kunststücke. 
Zwei Häschen hocken ne­
beneinander. Das eine ist 
ein komischer, friedlicher 
Langohr und das zweite 
knabbert geizig und böse an 
einer R-b;, 2; l'.cb." *r* 
Freundinnen Maria 
und Olga Martens 
stellt.

Diese und viele 
phantasievolle Werke der jun­
gen Künstler ziehen viele 
Besucher an.

iert geizig und böse an 
Rübe. So haben sie die 

Schäfer 
darge-

andere

Adam WOTSCHEL 

zer mit den Schnäbeln das 
Gefieder putzen und, mit den 
Flügeln schlagend auf und 
ab stolzieren. Bald darauf 
stellen sich die Kraniche auf 
einen Fuß, spreizen die Flü­
gel und beginnen zu tanzen. 
Das machen sie iedesmal, 
wenn sie aus der Uberwinte- 
rungsgegend zurückkehren. 
Wahrscheinlich macht sie die 
Berührung des heimischen 
Bodens so glücklich. Ihre 
Tänze mit Freudenrufen hal­
ten bis spät in die Nacht an.

In den letzten Apriltagen 
verstummen die Kraniche. 
Sie frischen ihr Nest auf, und 
dann legt das Weibchen 

blieb. zEs war auch viel 
scheuer als die anderen und 
reagierte besonders auf Ge­
räusche. Einmal fing ich das 
Dingelchen und schaute es 
mir gut an. Oh weh, mein 
armer Laputz war auf bei­
den Augen blind.

Ich brachte das unglück­
liche Tierchen zum Arzt.

„Wir werden ihm helfen“, 
sagte dieser, nachdem er 
Laputz untersucht hatte. 
Der gute Doktor tropfte mei­
nem vierbeinigen Freund 
Arznei in die Augen und 
nahm ihn mit ins Operations­
zimmer. Nach einer Wo­
che nahmen wir den 
Verband ab. Jetzt ist La­
putz ebenso quicklebendig 
wie seine Geschwister.

Ira BRUNNER, 
Schülerin der Sawjalo- 
wer Mittelschule 
Altairegion

Die Mädchen der 8b aus 
der Mittelschule Nr. 19 in 
Zelinograd besuchten die 
Manschuk-Mamet o w a-K o n- 
fektionsfabrik. Ingenieur Ro­
sa Gubajewa zeigte ihnen 
die neuen Kinderkleidchen 
mit dem Gütezeichen. Viel­
leicht wird eines dieser Mäd­
chen auch einmal solche 
hübsche Kleidchen nähen.

Foto: Jürgen österle

Die ßb
Die Schulbibliotheka r i n 

müßte staunen, die Lehrbü­
cher der 6b waren wie neu, 
und das am Ende des Schul­
jahres. Die Schüler hatten 
sich redlich bemüht, ihre Bü­
cher zu schonen, um sie im 
Frühling der Bibliothek zu 
schenken. Zusammen mit ih­
rer Klassenleiterin Eugenie 
Ott beschlossen sie, mitein­
ander unter dem Motto „Le­
be wohl, Buehl“ zu wettei­
fern. Jetzt werden die jün­
geren Kameraden im näch­

zwei rötlichbraune Eier und 
beginnt zu brüten. Ihr treu­
er Lebensgefährte sorgt für 
Nahrung und wechselt seine 
Auserwählte von Zeit zu 
Zeit ab. Die Brutzeit dauert 
immerhin 29 Tage.

Nach dem Schlupf der Jun­
gen sind die Stelzer von 
früh bis spät im Rohrsumpf 
auf der Jagd nach Insek­
ten, Fröschen, Eidechsen und 
Fischen.

Es wird behauptet, daß die 
Kraniche auch junges Sumpf- 
und Hausgeflügel nicht ver­
schmähen. Aber das möchte 
ich unserem lieben Stelzer­
paar nicht nachsagen. Da 
würden sich unsere Pioniere 
und Schüler gekränkt fühlen, 
die besonders stolz sind auf 
die Kraniche.

Woldemar HERDT

David JOST

Raucherfred
Schaut ihn an, 
den Raucherfred, 
wie verdrießlich 
er da steht 
und im Mund 
den Stummel dreht.

Hat er wohl 
schon dran gedacht, 
welche?! Schaden 
ihm das macht?-

Kränklich ist er, 
— gelb und blaß, 
hustet ohne 
Unterlaß.

Doch es wär’ 
noch nicht zu spät, 
gab" das Rauchen 
auf der Fred.

M. I. Kalinins 
Autogramm

Im Oktober 1935 feierte 
man in Alma-Ata das fünf­
zehnjährige Jubiläum un­
serer Republik. Zu diesem 
Fest waren viele Gäste ein­
geladen, darunter auch der 
Vorsitzende des Zentralvoll­
zugskomitees der UdSSR 
Michail Iwanowitsch Kalinin. 
Der Zug, mit dem er reiste, 
sollte auch in Aktjubinsk halt 
machen. Frühmorgens am 21. 
Oktober rüttelten die Trom­
peter, Trommelschläger und

Nach dem letzten 
Glockenzeichen

Die Schulabgänger haben 
schon zwei Prüfungen abge­
legt. Sie kommen jeden Tag 
in die Schule zu Konsultatio­
nen und einfach so, um sich 
miteinander zu unterhalten. 
Der Abschied hängt schon in 
der Luft, die Lehrer gucken 
die Abgänger ein bißchen

Meine Freundin 
aus der DDR

Ich korrespondiere mit 
Katrin Thoß aus Zwickau. 
Sie geht in die gleiche Klas­
se wie auch ich und bekommt 
immer nur die Noten 1 und 
2. Kathrin sammelt Briefmar­
ken, interessiert sich für 
Sport. Sie liebt auch Tiere. 
Zu Hause hat sie ein Aqua­
rium mit exotischen Fisch­
chen. In unseren Briefen er­
zählen wir uns einander über 

sten Schuljahr ihre Bücher 
benutzen können.

Die 6b ist in der Schule als 
disziplinierte Klasse mit gu­
ten Erfolgen im Lernen und 
im gesellschaftlichen Leben 
bekannt. Die Gruppe führt 
den Namen „Soja Kosmo­
demjanskaja“ und den Titel 
„Pioniergruppe des Rechten 
Flügels". Die Gruppenleite­
rin Sweta Gussewa, eine 
Bestschülerin, hat es ver­
standen, einen guten Grup­
penkern aus den Aktivisten 
Tlektes ShumascheW, Juri 
Irtschenko, Sweta Kasakowa, 
Tanja Klaß und Vitja Jazen- 
ko zu schaffen.

Fünf fünfzehnjährige Schü­
ler möchten mit Kindern in 
ihrem Alter Briefe austau­
schen.

Hier Ihre Adressen.
485004 A*aM6y4cKaH o6«acn>, 

A>KyBa.iHHCKH>t paAox, 
cevio SypHO-OKTiifipbCKoe,

ya. 8 Mapra, 45
Wladimir KUTOWOI

473009 r. Ueaxxorpaa.
yyi «PypMaxoaa, 24. kb. 7 

Valentina WA LJ KO
ya. OypMaHona, 24, kb. 8 

Swetlana KUSNEZOWA
459084 KycTauuAcKan o&nacTb n 

paAox, 
noccjioK Osepxuc, 
yn. CaaoBa», 43

Tatjana AQUA
485322 AxauCyacKan o&iacrb, 

MyAcxxA paAox, 
coBXoa «Apy*6a». ya. Crennas, 3

Erika GRÜN
Vier sechzehnjährige Mäd­

chen suchen gute Briefpart­
ner.

Ihre Adressen sind:
485322 ZliKaMCyacKaa o&iacTb, 

HyAcKxA paAox,
coBXoa «dpvJKÖa», ya. KxpoBa, 15

Elvira SCHMIDT
ÄaGiMöy/icKax oöaacib, 

AiKyBaaxBCKxA paAox, 
eraxuxn Bypuoc, ceao Tepe

Katja SARSENBAJEWA
485004 AtKüMfiyaeKan oö.iacrb, 

ZtwyBU/iHiicKiiil paAox, 
ceao Bypxo-OKTHÖpbCKoe,

ya. 8 Mapra. 31
Natalia FOLKER
Irene FOLKER 

das Blasorchester die Stadt 
aus dem Schlaf. Die Klänge 
der Revolutionslieder riefen 
Pioniere, Schüler, Kolchos­
bauern und Arbeiter auf dem 
Bahnhof zusammen.

Als der Zug heranrollte, 
und dann Michail Iwano­
witsch ausstieg, liefen die 
besten Pioniere mit Blumen­
sträußen ihm entgegen. Der 
Unionsälteste begann zu 
sprechen. Er lobte die Arbei­
ter und Kolchosbauern für ih­

traurig an und sind schein­
bar gar nicht mehr so streng 
zu ihnen.

Sie gehen jetzt in das 
große Leben. Aber ihre Schu­
le, ihre Lehrer, ihr Klassen­
zimmer werden sie wohl 
kaum vergessen können. Die 
Kenntnisse, die sie hier er­

die Schule, über unsere Fa­
milien und unsere Heimat­
städte. Dank Katrin weiß 
ich ziemlich viel über 
die DDR. Ihre Briefe sind 
immer sehr interessant, aber 
auch lustig. Ich bin meiner 
Freundin sehr dankbar für 
ihre herzlichen und auf­
richtigen Briefe. Durch un­
sere Briefe sind Katrin und 
ich schon richtige Freundin-, 
nen geworden. Und ich wün­
sche sehr, daß wir uns ein­
mal treffen.

Olga EICHWALD 
Gebiet Dshambul

Im verflossenen Frühling 
haben sie bei der Aktion 
„Eine Million für die Hei­
mat“ eine halbe Tonne Alt­
papier gesammelt. Sie stehen 
im Briefwechsel mit Solda 
ten der Sowjetarmee, die 
früher in ihrer Schule lern­
ten.

Jetzt, während der Ferien, 
helfen sie ihren Paten — 
den Mitarbeiterin der Milch­
farm des Sowchos „Kras- 
noselski“ — und erweisen 
den älteren Dorfeinwohnern 
und Kriegsveteranen von Ma- 
rinowka Timurhilfe.

Leonid SEDELNIKOW
Gebiet Zelinograd

Die kleine Schäferin

Foto: Alexander Felde

Wieviel Pflanzen 
es gibt!

Als ich noch nicht den 
Zirkel für Gemüseanbau bei 
der Station Junger Natur­
freunde besuchte, ahnte ich 
nicht einmal, daß es solche 
Gemüsekulturen und Kräu­
ter wie Rhabarber, Spar­
gel, Koreander, Spinat, 
Pastinak, Kümmel, Petersi­
lie, Artischocken gibt

Schon zwei Jahre bauen 
wir mit Olja Lobanowa ver­
schiedenes Gemüse an, Heu­

Der Kiefernwald Tschal- 
dai ist etwa 120 000 Hektar 
groß. Hier gibt es nicht nur 
prächtige Kiefern, wie man 
sie selten in einem anderen 
Wald antrifft, sondern 
gute junge Förster, 
hüten diesen Wald und 
ren seine Reichtümer.

Die Schulförsterei 
Tschaldai ist die beste im 
Gebiet Pawlodar. Sie wur­
de vor fünfzehn Jahren auf 
Initiative des Gewerkschafts­
komitees der örtlichen 
Forstwirtschaft gegründet. 
Den Stab, bestehend aus 30 
Oberschülern, leitet der er- 

auch
Sie 

meh-

von

re Erfolge. Dann wandte er 
sich an die Pioniere und gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß 
die junge Generation eine 
gute Ablösung der älteren 
sein wird. Er wünschte den 
Pionieren, auf Leninsche 
Weise zu leben, zu arbeiten 
und zu lernen.

.„Kalinin bestieg den Wa­
gen. Und wieder schenkten 
die Kinder ihm Blumen.

Dann nahm er bei einem 
Jungen ein Blatt Papier und 
schrieb schnell darauf: „Ein 
Gruß an die Pioniere von 
Aktjubinskl"

Dieses Autogramm bewah­
ren die Pioniere im Museum 
ihres Palastes

Slawa AFANASSJEW, 
Jungkorrespondent

worben haben, verbinden 
sie auf immer mit unserer 
Schule.

Wir Schüler der Klasse 9 
haben jetzt die letzten Som­
merferien und wir fühlen uns 
auch schon beklommen, wenn 
wir daran denken, daß wir 
im nächsten Frühling in der 
gleichen Lage sein werden.

Igor JAWTUSCHENKO,
Klasse 9
Karaganda 

Saschas Entdeckung
Am Flüßchen steht ein Weidenbaum 
ganz voll mit Silberkätzchen.
Sie sind so weich, man glaubt es kaum, 
wie Miezes kleine Tätzchen.

Doch sind sie ohne Fuß und Schwanz 
und haben keine Ohren.
Aus Silbersammet sind sie ganz, 
die Pelzchen kurzgeschoren.

Sie schaukeln sich nur immerzu 
an ihren dünnen Ästchen, 
sie können nicht, wenn ich sie ruf, 
miauen wie mein Kätzchen.

te haben wir schon 40 Ar­
ten.

Nehmen wir den Spargel: 
Aus seinen jungen Sprossen 
kann man eine sehr schmack­
hafte Soße, die einen gu­
ten Appetit hervorruft, zube­
reiten.

Aus den Rhabarberstangen 
kooht man wunderbaren 
Kompott und sogar Marme­
lade, Spinat ist für einen Sa­
lat gut

Und wie herrlich duften das 
Pfefferkraut, der Dill, der 
Borretsch und Thymian!

Diese Beschäftigung macht 

fahrene Förster N. Nikul- 
sohin.

Die jungen Förster haben 
aus der Pflanzensohule schon 
etwa zehn Millionen Säm­
linge in die Waldstreifen um­
gesetzt und umsorgen sie.

Eine große Arbeit leisten 
die Pioniere und Komsomol­
zen für den Waldschutz. 
Während des vorjährigen 
trockenen Sommers stellten 
sie Wachposten und „Grüne 
Patrouillen“ aus, die so 
manchem Obel vorbeugen. 
Touristen hatten einmal ver­
gessen. ihr Lagerfeuer zu lö­
schen. Hätten es die Kinder 
nicht gemerkt, konnte ein

Noch ein 
Richard- 

Sorge-Klub
Nun haben wir Ferien 

und können uns voll und 
ganz der Arbeit in unserem 
KIF widmen. Im Juni wollen 
wir unser KIF-Zimmer in 
Ordnung bringen, damit es 
am 1. September gut aus­
gestattet ist Wir freuen 
uns auf diese Arbeit, denn 
die Materialien, die wir im 
Winter gesammelt haben, 
sind viel wert.

Kurz vor dem Abschluß 
des Schuljahres hat das 
Rayonkomsomolkomitee un­
serem KIF den Namen „Ri­
chard Sorge" verliehen wor­
auf alle Klubmitglieder sehr 
stolz sind. Unter den Pionie­
ren und jungen Internationa­
listen haben wir viele Freun­
de wie in den Schwesterre­
publiken so auch im Aus­
land.

Nachmittags sammeln wir 
jetzt oft Alteisen für den 
Elektrozug „Junger Sorge- 
freund“.

Maria RIESEN 
KIF-Leiterin

Helene EDIGER 

uns viel Vergnügen, wir 
haben schon einen Hau­
fen Fachliteratur durchgele­
sen.

Jetzt ist es an der Zeit, 
die Setzlinge der Tomaten, 
Aubergines, Paprikas, Spar- 
geln und Rhabarber aus den 
Pikierkasten auf dem Felde 
auszupflanzen und wir ma­
chen uns Sorgen ob alles gut 
anwähst.„ Aber uns hift ja 
unsere Zirkelleiterin Olga 
Nikolajewna, sie belehrt uns, 
wie man eine gute Ernte 
bekommt. Wir beobachten 
die Pflanzen und notieren 
jede Kleinigkeit, machen 
Herbarien.

Sweta IWANOWA
KIS, Gebiet Alma-Ata

Waldbrand entstehen. Sie 
sammeln auch hochwertige 
Samen. Erfahrene Förster 
unterweisen ihre Helfer in 
der Arbeit. Die erworbenen 
Kenntnisse überprüfen die 
Kinder dann in ihrer Schü­
lerförsterei. Sie haben ihre 
eigene Wandzeitung, wo sie 
über ihre, besten Förster be­
richten und Erfahrungen aus- 
tauSchen. Die jungen Natur­
freunde erweisen dem Wald 
eine große Hilfe. Mehrere 
von den heutigen beruflichen 
Förstern sind Zöglinge die­
ser Schule.

Michael STEPPER 
Gebiet Pawlodar
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Veteran
der Eisenbahn

Der Weichensteller

Eisenbahn. Sollte man versuchen, 
all die Züge zusammenzuzählen, die 
an diesem Mann mit dem gelben 
Signaffähnchen in der erhobenen 
Hand vorbeigerolff sind, würde es 
eine vierteilige Zahl geben. Er 
kann sich noch gut an die stark- 
besuchte Kundgebung im Frühlung 
1930 erinnern, als der erste Zug 
die Brücke über das Flüßchen Ma- 
schal, Rayon Sairam, passierte. Be­
sonders aber sind die schweren 
Kriegsjahre, da er den vielen Mi­
litärzügen das Geleit gab, in seiner 
Erinnerung geblieben.

Die Zeiten ändern sich, sogar die 
Station wurde etwas weiter verlegt. 
Doch Abike Dossanajew steht nach 
wie vor auf seinem Posten. Auch 
sein älterer Bruder Shanusak war 
ein Eisenbahner. Jetzt ist er Rent­
ner. Der jüngere Bruder Pernesch 
Dossanajew ist hier Streckenwärter, 
Abikes Sohn arbeitet auf der Ei­
senbahnstation Tschimkenf.
* Sergejewka ist heute eine kleine 
Zwischenstalion. Eilzüge fahren da 
immer vorbei. Keiner der Fahrgäste 
achtet wohl auf den alten Mann 
mit der erhobenen Signalflagge, 
er aber schaut sehr aufmerksam auf 
die Räder der vorbeirollenden Wa­
gen. Alles ist In Ordnung. Wenn der 
letzte mit dem roten Licht ver­
schwindet, geht Dossanajew zur 
Weiche, stellt sie um und mustert 
auch diese aufmerksam. Er ist zu­
frieden und schreitet langsam zum 
Bahnwärterhäuschen. Abike denkt 
noch nicht an den Ruhestand. Doch 
für den Nachwuchs hilft auch er 
sorgen. Er lehrt die Neulinge.

Usembal KALYBAJEW

Eine Reserve der kommunistischen Erziehung
Auf dem XXV. Parteitag der c

KPdSU ist die Bedeutung der t
Ideologisch-politischen, der Ar- 1
bclts- und der moralischen Erzle- <
hung der Werktätigen erneut her- I
vorgehoben worden. Einen wich- i
tlgen Platz räumt man In dieser •
Arbeit den Roten Ecken ein, de­
ren es in Karaganda Ooer 600 ।
gibt. Bereits von den ersten Ta- ;
gen der Sowjetmacht an spielen ]
die Roten Ecken eine bedeutende ।
Rolle In der Hebung uer gesell­
schaftlichen und Arbeitsaktivität 
aller Mitglieder des Kollektivs, in 
der Befriedigung ihrer wachsen- . 
den geistigen Bedürfnisse, för- 
dem die Erfüllung der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus. 
Die Parteiorganisation der Stadt 
schenkte und schenkt der Tätig­
keit der Roten Ecken tagtäglich 
Aufmerksamkeit und betrachtet 
diese als Bestandteil der umfas­
senden ideologischen Arbeit.

Das Stadtpartelkomitee, die 
Grundpartelorganlsatlonen der 
Industrie-. Baubetriebe und Äm­
ter lenken ihre Bemühungen dar­
auf. daß die Rote« Ecken wahre 
Stätten aktiver, inhaltsreicher 
ideologischer Arbeit werden, daß 
sie die Freizeitgestaltung der 
Werktätigen Ideologisch und mo­
ralisch bereichern helfen. Die 
Grundparteiorganisationen lenken 
und koordinieren die Tätigkeit 
der Roten Ecken, erörtern Ihre 
Arbeitspläne, erteilen ihnen prak­
tische Hilfe, analysieren den In­
halt und die Ausrichtung der 
kulturellen Massenarbeit, zielen 
das Ideologische Aktiv der Roten 
Ecken auf die Lösung der vor Ih­
nen stehenden Aufgaben, auf die 
Hebung'der Wirksamkeit des Er- 
zlehungsprozesse^ ab.

Fragen, die die Organisation, 
die Planung und den Inhalt der 
Tätigkeit der Roten Ecken betref­
fen. werden In Sitzungen der Par- 
telbüros und Partelkomitees er­
örtert.

Der bedeutendste Platz In der 
Tätigkeit der Roten Ecken wird 
der Propaganda und E’läuterung 
der Materialien des XXV. Par­
teitags der KPdSU, ier neuen 
Verfassung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken, der Tätigkeit 
der Partei und der Regierung auf 
dem Gebiet der Innen- und Au­
ßenpolitik eingeräumt. Weitge­
hend propagiert man den Ver­
lauf der Erfüllung der Parteibe­
schlüsse. die Vorzüge der sowje­
tischen Lebensweise.

In der Roten Ecke der Grube 
„Malkudukskaja" zum Beispiel 
hat man am Vorabend des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
und der Verabschiedung der neu­
en Verfassung der UdSSR Uber 
20 Vorlesungen gehalten. Aus­
sprachen zu Themen: „Lenin über 
den Staat", „Die Union der 
Gleichberechtigten", „Im Gestirn 
der Republiken" veranstaltet. 
Hier finden schöpferische Zu­
sammenkünfte. thematische Aben­
de statt. Einen bleibenden Ein-

Erholung 
der Bergleute

Viel Aufmerksamkeit wird In Ekl- 
bastus der Erholung der Bergleute 
geschenkt.

Das Gewerkschaftskomitee der 
Vereinigung ..Ekibastusugol" organi­
siert an Ruhelagen Ausflüge ins 
Freie, wo man, die herrlichen Na­
turbilder bewundern, sich ausge­
zeichnet erholen kann.

Den Bestarbeitern dos Betriebs 
werden unentgeltlich Touristonein­
weisungon eingehändigt. Sie machen 
interessante Touristenreisen nach 
Alma-Ata, Moskau, Leningrad und 
in andere Städte unserer Heimat. 
Viele Mitglieder des Arbeitskollek­
tivs „Ekibastusugol" unternehmen 
Reisen mit dem Touristenzug „Ka- 
sachstanoz", der in Alma-Ata seine 
Reiseroute beginnt.

Den Arbeitern der Vereinigung 
steht auch ein bequem eingerichte­
tes, gut ausgestattetes Prolilaktorium 
zur Verfügung, wo sie während dos 
Urlaubs ihre Gesundheit aufbessern 
und sich gut erholen können. Die 
Leitung der Vereinigung, die Par­
tei- und Geworkschaltskomitees tun 
alles, um den Bergleuten gute Mög­
lichkeiten zur Erholung zu bieten.

Vorbildliche
Arbeit

Eines guten Rufes erfreut sich un­
ter den Einwohnern die zentrale 
Feinkosthandlung von Issyk, die 
schon sechs Jahre von Rosa Zerr ge­
leitet wird. Das Kollektiv des Le­
bensmittelgeschäfts ist zuvorkom­
mend und diszipliniert bei der Be­
treuung der Kunden. Für vorbildli­
che Arbeit wurde ihm der Ehrenti­
tel „Brigade kommunistischer Arbeit"

Im Kundenbuch gibt es viele 
Danksagungen für Rosa Atsisjan, Si­
naida Pokrowskaja. Valentine Rie­
del und andere Verkäuferinnen. In 
sechs Jahren ist noch keine einzige 
Klage eingelaufen. Mil Aufmerksam­
keit verhält man sich zu den Vor­
schlägen der Kunden. „Die sachli­
chen Vorschläge der Kunden helfen 
uni, unsere Arbeit immer besser zu 
gestalten", sagte Rosa Zerr.

„Unser Trumpf ist Höflichkeit. Die 
Kunden sollen unser Lebensmittelge­
schäft, das sie ja jeden Tag besu­
chen, in guter Stimmung verlassen".

Jakob LEIS 
Gebiet Alma-Ata

druck hinterließ der Festabend, 
an dem Bergarbeiter — ehemali­
ge Soldaten — teilnahmen. Sie 
erzählten den Jungen Kumpeln 
über die Tapferkeit und den He­
roismus der Sowjetmenschen im 
Großen Vaterländischen Krieg.

Hier hat man die Bergarbeiter­
dynastien Schal und Sackmann 
geehrt. Treffen mit Arbeitsvete­
ranen durchgeführt. Jetzt bereitet 
man sich auf das 40jährige Jubi­
läum der Grube vor.

In der Roten Ecke der Grube 
werden außerdem zusammen mit 
den Schülern der Patenschule 
Nr. 36 Aussprachen au den The­
men ..Wir rühmen die Heimat 
des Oktober". „Die Sowjet­
armee", „Wir richten uns nach 
den Besten" veranstaltet. Um die 
atheistische Erziehung der Mit­
glieder des Kollektivs zu verbes­
sern, werden hier auch atheisti­
sche Filme vorgeführt und Vor­
lesungen gehalten.

Betriebsleiter, Fachleute. Wis­
senschaftler beteiligen sich an der 
Arbeit der Roten Ecken. Sie hal­
ten regelmäßig Referate zu poli­
tischen und ökonomischen Fra­
gen,’ Informieren die Arbeiter 
über die Aufgaben, die vor Ihren 
Kollektiven stehen.

Ober 60 Politinformatoren 
sprechen In der Roten Ecke der 
Vereinigung „Kargormasch" zu 
den Arbeitern. Aktive Polltinfor- 
matoren sind O. G. Keller, J. U. 
Tunkewltsch. S. A. Shakenow, 
J. B. Fedotow und andere.

Hier fand die Erörterung des 
Verfassungsentwurfs der Kasa­
chischen SSR statt, wobei Vor­
schläge und Bemerkungen ge­
äußert wurden, die in der Be­
triebszeitung „Maschlnostroltel" 
unter der Rubrik „Ich ergreife 
das Wort" erschienen. Während 
der umfassenden Erörterung der 
neuen Verfassung unserer Repu­
blik sprach der stellvertretende 
Abteilungsleiter K. K. Asmuß 
mehrmals zum Thema „Die Ver­
abschiedung der neuen Verfas­
sung als bedeutender Meilenstein 
im politischen Leben der Repu­
blik".

In vielen Roten Ecken der 
Stadt wird der Ablauf des sozia­
listischen Wettbewerbs beleuch­
tet. werden Erfahrungen und Er­
rungenschaften der Bestarbeiter 
propagiert, der Inhalt der Schau­
tafeln, Plakate, Aufrufe analy­
siert

Auf Beschluß des Büros des 
Bezirkspartelkomitees Oktlabr- 
skl werden in Betrieben und Or- 
ganlsatlonen Wettbewerbe zur 
Aktivierung der Tätigkeit der 
Roten Ecken veranstaltet.

Die Parteiorganisationen der 
Stadt berücksichtigen die Beson­
derheiten der Roten Ecken, len- 

r ken Ihre Arbeit auf eine tiefe 
i und allseitige Erforschung der 

Bedürfnisse und Interessen der 
Werktätigen, was die Wirksam­
keit der Maßnahmen zweifellos 
erhöht

Häfen am Irtysch
Kein Wunder, wenn lieh die meisten Leute unter dem Begriff „Verkehrs­

wesen Kasachstans" hur ein dichtes Notz von Autostraßen und Schienenwe­
gen verstellen: Unsere Republik galt seif eh und je als ein Stoppenland. 
Doch nebst dem Bahn- und dem Kraftverkehr vergrößert sich von Jahr zu 
Jahr die Rolle der Binnenschiffahrt der Republik. Dutzende Millionen Ton­
nen volkswirtschaftlicher Frachten werden auf den Seen und Flüssen Kasach­
stans befördert, fortwährend steigt auch die Personenbeförderung.

Der Irtysch Ist eine der Haupt­
wasserstraßen Kasachstans. Nach­
dem er die Fclscnufer des West­
altals verlassen hat, die seinen 
Lauf beengten, durchfließt er die 
drei östlichen Gebiete unserer 
Republik: Ostkasachstan, Semlpa- 
latlnsk. Pawlodar.

Schiffbar ist der Irtysch von 
der Anlegestelle Oktjabrskaja an. 
die etwa 50 Kilometer flußauf­
wärts von Ust-Kamcnogorsk liegt-, 
Im ganzen aber zählt die Bin- 
nenreedercl Irtysch-0 b c r 1 a u f 
Uber 20 Ankerplätze: die größten 
unter ihnen sind Ust-Kameno- 
gorsk, Glubokoje, Semlpalatlnsk, 
Jermak und Pawlodar. Mit Jedem 
Jahr wächst Ihre Zahl. Allein In 
der letzten Zelt sind 5 neue Anle­
gestellen für Personen, und Gü­
terverkehr errichtet worden.

Die zahlreichen Buchten, die 
der Irtysch in seinem Mittellauf 
bildet, vergrößern die Bewe- 
gungsmöglicnkeiten der Schifle, 
das flache rechte Ufer ermög­
licht einen Jelchlch Zugang zum 
Fluß. Zwar gibt es tm Irtysch 
viele Sandbänke, doch wird die 
Fahrrinne zwecks ungefährdeter 
Fahrt ausgehoben.

Die Schiffahrt beginnt hier

Viel Aufmerksamkeit gilt der 
Erziehung der Werktätigen im 
Sinne des sowjetischen Patriotis­
mus und proletarischen Interna­
tionalismus. Allein In den Roten 
Ecken der Gruben „Maikuduk- 
skaja". der Vereinigung „Kargor­
masch", des Betriebs für Repa­
ratur von Bergbauausrüstungen 
fanden thematische Abende „Die 
Soldatenbriefe", „Erinnern wir 
uns. Kamerad". „Junger Soldat" 
statt. Auf solchen Abenden wird 
darüber gesprochen, wie unsere 
Landsleute In der Sowjetarmee 
dienen, man verfaßt Briefe an 
die Militäreinheiten.

, In vielen Roten Ecken pflegt 
man Arbeitsfeste. Wettbewerbe 
nach Berufen durchzuführen, man 
händigt hier Pässe ein, gibt den 
künftigen Soldaten das Geleit in 
die Sowjetarmee usw. Die Akti­
visten der Kostenko-Grube Und 
der Gorbatschjow-Grube. des 
Werks für Helzausrüstungen wir­
ken dabei fleißig mit.

Die Arbeit der Roten Ecken 
auswertend, sehen das Stadtko- 
mllee, die Bezirkspartelkomitees, 
die Grundparteiorganisationen 
deutlich ein, daß sie In großem 
Maße von der Meisterschaft der 
Funktionäre abhängt. Deshalb 
sorgt man dafür, daß mit dieser 
Arbeit Menschen mit weitem po­
litischen und kulturellen Ge­
sichtskreis. guten beruflichen 
Kenntnissen beauftragt werden, 
die es vermögen, die schöpferi­
sche Aktivität des Kollektivs an­
zuregen.

Im Lenin-Bezirk wirkt eine 
Schule für Kulturschaffende.’Hier 
werden Vorlesungen zu gesell­
schaftlich-politischen Themen ge­
halten, wird über die Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
über die Aufgaben, die vor den 
Werktätigen des Bezirks stehen, 
informiert, es finden Treffen mit 
Partei- und Sowjetfunktionären 
statt.

In der Stadt wird vieles zur 
Verbesserung der Arbeit der Ro­
ten Ecken getan. Aber es werden 
bei weitem nicht alle Mittel der 
Ideologischen Einwirkung und 
auch nicht In vollem Maße ausge­
nutzt. Es gilt, größere Aufmerk­
samkeit der Vervollkommnung 
der materiell-technischen Basis, 
der Roten Ecken zu schenken.

Die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU verpflichten 
uns, die kulturelle Aufklärungs­
arbeit unermüdlich zu vervoll­
kommnen. die kommunistischen 
Ideale, die konkreten Aufgaben 
des wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbaus aktiv und zielgerecht 
zu propagieren, an die Erzie­
hung der Werktätigen 'schöpfe­
risch heranzugehen.

Bachlt RACHIMOW. 
Leiter der Abteilung Propa 
ganda und Agitation im 
Stadtkomltce der KP Ka­
sachstans

Karaganda

Endc April, sobald der Eisgang 
vorüber Ist. Stromauf- und ab­
wärts fahren moderne Schiffe ■ 
— Tragflügelboote, großräumige 
Lastkähne. Kutter.

Vorwiegend Ist der Güterver­
kehr. Per Wasser befördert man 
Baumaterialien und andere volks­
wirtschaftliche Frachten. Dank 
dem gut organisierten Schiffsver­
kehr ist.es möglich, den Indu­
striebetrieben der drei Gebiets­
städte einen regen Warenumsatz 
zu sichern. Gleichzeitig wird hier 
auch dem Personenverkehr große 
Bedeutung beigemessen, öfters 
fährt man auf Schiffen am Wo­
chenende Ins Freie oder zu Er­
holungsorten, um an den maleri­
schen Irtyschufem seine Freizeit 
zu verbringen.

Würde man einen Einwohner 
von Semlpalatlnsk fragen, wie 
er. zum Beispiel nach Ust-Kame- 
nogorsk reisen wolle, hätte er 
bestimmt den Wasserweg ge­
wählt. Warum? Der Vorteil liegt 
klar auf der Hand: Mit dem Zug 
dauert die Fahrt von Semlpala­
tlnsk nach Ust-Kamcnogorsk über 
8 Stunden, per Autobahn ge­
langt man nach 5,5 Stunden an 
den Bestimmungsort, die Fahrt

MOSKAU. Der Name der Volkskünstlern der RSFSR Editha Pjecha ist 
den Freunden der Gesangskunst nicht nur in unserem Land, sondern auch 
außerhalb seiner Grenzen gut bekannt.

über 20 Jahre klingt ihre Stimme auf den Estraden großer und kleiner 
Städte der UdSSR, sie gastierte in 17 Ländern. Editha Pjecha repräsentiert 
das sowjetische Lied auf internationalen Wettbewerben und Festivalen.

Im Repertoire der Sängerin sind über 400 Lieder, mehr als 50 davon sind 
auf Schallplatten aufgonommen.

Viele Jahre lang war der Name der Sängerin mit dem Leningrader En­
semble „Drushba" verbunden. Ab 19,76 singt Editha Pjecha mit dem Ensem­
ble unter Leitung von Grigori Kleimitz. Obwohl das Ensemble noch nicht 
lange besteht, besitzt es hohe Berufsmeisterschaft: Seine ersten Darbie­
tungen auf dem Allrussischen Wettbewerb der Sänger des sowjetischen 
Liedes in Sotschi im Oktober 1976 wurden mit einem Ehrendiplom gewür-

Hier ist die Kunst
zu Hause

Die große Wanderausstellung 
„Die Buchgraphik Kasachstans" 
hat ihre „Jungfernfahrt" angetre­
ten. Als erste werden die Ein­
wohner von Zeltnograd sie zu Ge­
sicht bekommen. Die Exposition 
umfaßt die Interessantesten Ar­
beiten. die schon auf zwei Repu­
blikausstellungen der Buchmaler 
gezeigt wurden.

„Das Ist eine der größten Aus­
stellungen. die für dieses Jahr 
vorgesehen sind", teilte der Lei­
ter der Rcpublikdlrektion der 
Kunstausstellungen, E. Shangel- 
din dem KasTAG-Korresponden­
ten mit. „Die Kasachstans wer­
den noch mit solchen Interessan­
ten Sammlungen wie: „Unser 
Zeitgenosse". ..Die Theater­
kunst". „Die Jugend des Okto-

-ber" Bekanntschaft machen. Se­
henswert Ist auch die Kollektion 
des Verdienten Künstlers der 
Republik A. Stepanow „Kasach­
stan — ein kosmischer Hafen", 
einer der ersten Sowjetkünstler, 
der In BalkonUr Bilder nach der 
Natur machte. 27 Bilder zu die­
sem Thema sind der Kern dieser 
Sammlung. Sie wird durch ande­
re Werke des Künstlers ergänzt, 
die dem heutigen Kasachstan ge­
widmet sind.

Betrieb und Schule gemeinsam
Viele Betriebe und Fabriken. 

Bergwerke und Gruben. Sowcho­
se und Kolchose der Republik 
üben aktiv Patenschaft Ober die 
Schulen. Arbeiter. Kolchos­
bauern. Fachleute helfen den 
Lehrern das Wissen der Schüler 
erweitern. Ihnen die Eigenschaf­
ten des Sowjetbürgers, die Liebe 
zur Arbeit anerziehen.

Reiche Erfahrungen In der Pa­
tenarbeit hat das Kollektiv des 
Almaataer Elcktroapparatewerks 
gesammelt. Der Direktor des 
Werks. Delegierter des Lehrer- 
kongresses Kasachstans, E. K. 
Kadyrshanow. erzählte dem 
KasTAG-Korre spondenten:

Langjährige Beziehungen ver­
binden uns mit der Schule

mit einer „Raketa” macht aber 
nur etwa 4 Stunden aus. Letzten 
Endes spielen die Bequemlichkei­
ten, die die Schiffahrt bietet, 

■ auch eine große Rolle.
Noch vor einigen Jahren konn­

te man sich eine Konkurrenz zwi­
schen Wasserverkehrsmitteln und 
Bahn- und Kraftverkehr kaum 
vorstellen. Selbstverständlich hat­
te ein Jeder dieser Verkehrsträ­
ger seine Nachteile, aber am 
stärksten litt der Schiffsverkehr 
wegen seiner niedrigen Geschwin­
digkeit.

Heute steht es damit ganz an­
ders. Die alten Flußdampfer sind 
durch neue leistungsstarke Mo­
torschiffe ersetzt worden. Ihre 
Geschwindigkeit Ist bedeutend 
gestiegen. So können die Trag­
flügelboote in Geschwindigkeit 
mit Kraftwagen wetteifern.

Im Semlpalatlnsker Hafen sind 
drei Schnellboote registriert. 
„Raketa", „Belaruß" und ..Sami-’ 
za" — so haben die Binnenschif­
fer sie genannt.

„Das erste Schnellboot traf bei 
uns 1969 ein", erzählt der Stell­
vertretende Hafenkapitän Iwan 
Janik. „Die neue Technik gewann 
bei unseren Schiffern ganz bald 
Anerkennung wegen der Ge­
schwindigkeit und der leichten 
Bedienung. Die neuen Schiffe 
passen gut für unsere Wasserstra­
ßen: geringer Tiefgang, gute Ma­
növrierfähigkeit, großer Raumin­
halt Die Schlffahrtsalson dauert 
bei uns etwa sechs Monate. Ge­
wöhnlich setzen wir dabei noch
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Tn unsere Reisekarte Ist ein 
neuer Haltepunkt eingetragen — 
Arkalyk. Im Gebietsmuseum für 
Heimatkunde ist unsere erste 
Ausstellung ..Landschaftsgemälde 
und Stllleben" zu Gast.

Dieses Jahr Ist für uns durch 
wichtige Ereignisse gekennzeich­
net. Die Direktion der Kunstaus­
stellungen hat einen guten Raum 
im Zentrum von A1 m a- 
Ata bekommen. Hier wird der 
Zentrale Ausstellungssaal des 
Ministeriums für Kultur einge­
richtet. Auch die Räume für wis­
senschaftliche Mitarbeiter, die 
Restaurationswerkstatt, das Foto­
laboratorium. eine Bibliothek, ein 
Aufbewahrungsort und andere 
Dienste werden hier unterge­
bracht sein. Der neue Ausstel­
lungssaal. wo man Jetzt die Aus­
stattung aufstellt, wird zum me­
thodischen Zentrum für alle vier­
zehn Filialen der Direktion. Von 
hier werden viele Ausstellungen 
ihre Wanderungen durch die 
Republik antreten, auch die Wer­
ke von Künstlern aus den Schwe­
sterrepubliken sollen hier- zur 
Schau gestellt werden."

Nr. 83. In Ihren Klassenzim­
mern kann man oft unsere Ar­
beiter. Ingenieure. Techniker 
treffen, die sich mit den Kindern 
Uber Ihre Berufe unterhalten, 
über die hohe Berufung des so­
wjetischen Arbeiters, über das 
Glück, für das Wohl der Hei­
mat zu arbeiten und zu schallen.

Im Oktjabrskl-Bczlrk funktio­
niert ein zwischenschulisches 
Lehrkombinat, da» zur Arbeits­
erziehung der Schüler bedeutend 
beiträgt. In zwei Klassen ertei­
len die Veteranen des Elektro­
apparatewerks — die alten Kom. 
munlsten Iwan Patruschew und 
Tamara Owsjannikowa — den 
Unterricht. I. Patruschew, einer 
der besten Schlosser, bildet mit 

drei Kutter ein, die die Fahrgä­
ste Innerhalb des GcbieU bedie­
nen."

Also. Personenverkehr per 
Schiff. Im Semlpalatlnsker Hafen 
schenkt man dieser Sache große 
Aufmerksamkeit. Den Passagie­
ren stehen alle BeuuemlichKcl- 
ten 7-ur Verfügung. Ist eine Ge­
schäftsreise In die benachbarten 
Gebiete Ostkasachslan oder 
Pawlodar zu machen —bitte, man 
wird herzlich zu einer Schiffahrt 
mit der „Raketa" elngeladen (In 
der Stadt hängt der Verkehrs­
plan an sichtbaren Stallen). Will 
man am Wochenende Ins Freie 
fahren, so kann man das zu be­
liebiger Zelt mit den Kuttern 
T5 machen. Reiseplätze sind im­
mer vorhanden.

Viel helfen den Binnenschif­
fern In der Organisation der Fahr­
ten auch die Arbeiter des Dienst­
leistungsbereichs. An den Anle­
gestellen sind Zeitungsstände er­
richtet, In den Hallen der Lan­
dungsstellen In Semlpalatlnsk 
und In anderen Häfen des Gebiets 
sind Erfrlschungs- sowie Erho­
lungsräume eingerichtet, man 
sorgt für die Fahrgäste. Daher 
auch das Resultat: Die Personen­
beförderung wächst ständig.

III.
„Unbestreitbar, die Binnen­

schiffahrt ist mit dem Seeverkehr 
nicht zu vergleichen", sagt der 
Parteisekretär des Semlpalatln­
sker Hafens Anatoll Mlkuschtn.

Bel uns arbeiten Kapitäne mit 
großer Arbeitspraxis, die sich in 
ihrem Fach gut auskennen. Ei­
ner der besten unter ihnen . Ist 
Anatoll Syssojew, Kapitän 
des Tragflügelbootes „Sarnlza". 
Schon über sieben Jahre steuert

------------------ Dein Hobby — Nutzen für alle

Großvater Berg 
und seine Körbe

Der seichtgewordene Ischim 
Ist ganz nah. Linder Wind bringt 
von dort etwas kühle Luft, und 
es riecht stark nach Schlamm. 
Das Ufer ist hier ddcht mit 
Purpurweiden bewachsen. Un­
zählige Male bin Ich an ihnen, 
vorbeigegangen und ahnte nicht, 
daß man aus diesen Zweigen so 
hübsche Sachen machen könne. 
Das bringt Albert Berg fertig. 
Er schafft wahre Kunstwerke.

Der alte Mann sitzt im Schat­
ten seiner Laubhütte. Hager und 
klein von Wuchs, sieht er auf den 
ersten Blick einem Halbwüchsi­
gen ähnlich. Sein kariertes 
Hemd ist aufgeknöpft und die 
Brust entblößt. Der Kopf mit 
sehr spärlichem Haarwuchs und 
der Brille auf der Nase ist ge­
senkt. Die Finger flech­
ten emsig , und geschickt. 
Neben ihm liegt ein großer Hau­
fen elastischer Weidenruten. 
Manche schimmern weißlich, sie 
sind ohne Rinde. Die Ruten im 
anderen Bündel sind gefärbt — 
rot. blau und grün. Es sind 
kaum zehn Minuten vergangen, 
seit der Mann die ersten Ruten 
ergriff, und schon ist der Korb­
boden fertig. Jetzt steckt Großva­
ter Albert da zwo! lange Ruten 
hinein, sie schaukeln wie zwei 
biegsame-Antennen. Er bindet 
die Ruten oben zusammen. Wie­
der spielen die Finger auf ihre 
wunderbare Art. Bald ergreifen 
sie eine rote, bald eine blaue 
Rute. Die Seltenwände des Kor­
bes bekommen hübsche bunte 
Muster. Albert Berg ist In sei­
ne Arbeit vertieft, flicht mit 
voller Hingabe, sieht nichts, was 
um ihn geschieht.

Ich beobachte mit Bewunde­
rung das Werk seiner Hän­
de. Es hat den Anschein, als 
sei das spielend leicht. Doch 
versucht mal, das nachzuma- 
chenl...

Der Mann richtet sich für ei­
ne kurze Pause auf. Er erzählt: 
„In unserer Zett wird das Korb­
macherhandwerk Immer mehr 
vergessen, auch der Beruf des 
Töpfers oder Sattlers Ist selten 
geworden. Mein Großvater hat 
sein ganzes Leben lang Körbe 
geflochten. Das war ein un­
übertroffener Meister. Von weit­
her kamen die Leute mit Ihren 
Bestellungen. Nicht nur seine 
Bastkörbe, geflochtene Beutel 
oder Taschen und allerlei andëre 
Körbe waren kunstvoll gemacht. 
Er fertigte Rohrstühle und 
Sessel an. d:e man bewundern 
mußte. Mein Großvater lehrte 
mich diese Kunst, und Jetzt ha­
be Ich schönen Zeitvertreib".

Albert Berg Ist längst Rent­
ner. Doch sommers bewacht er 
gewöhnlich den Sowchosgemüse-

Lust die Schüler In seinem Be­
ruf aus. T. Owsjannikowa bringt 
Ihnen Kenntnisse In der Montage 
von Elektrogeräten bol.

Das Ist nur eine Seite In der 
Verwirklichung des zwischen 
dem Werk und der Schule ge­
schlossenen Vertrags. Die Paten­
schaft erfolgt In den verschieden­
sten Formen. Das Werk reno­
viert Jährlich auf eigene Kosten 
das Schulgebäude. Wir haben ei­
nige Unterrichtskabinette einge­
richtet. Die Schüler machen oft 
Exkursionen In das Werkmuseum 
des Arbeitsruhms.

Und die Schule rechtfertigt 
die Fürsorge des Werkkollektivs. 
Die Lehrer halten Vorlesungen 
für die Im Betrieb arbeitenden 
Eltern. Die Schüler kommen zu 
uns mit Laienkunstkonzerten. Das 
Wichtigste ist aber, daß sie nach
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er dieses Schiff. In dieser Zeit 
übermittelte Anatoll Andreje- 
witsch vielen Jungen Schiffern 
seine Kenntnisse, manche sind 
Jetzt schon selbst Kapitäne, ande 
re leisten Stoßarbeit In den 
Schiffixtsatzungen.

Beispielgebend In dieser Hin­
sicht Ist auch der Mechaniker 
vom Tragflügelboot „Sarnlza" 
Viktor Sauer. Seine sozialistischen 
Verpflichtungen für das erste 
Halbjahr 1978 hat der Partei 
kandldat Sauer bereits elngelöst- 
— 100 Liter Treibstoff eingespart 
und über 7 000 Kilometer Fahrt 
ohne Überholung der Maschine 
zurückgelcgt.

Stoßarbeit leisten auch der Ka­
pitän des Lastkahns Nikolai Aljo- 
schin. der Kapitän des Motorboo­
tes KG 01 Alexander Sldor- 
tschuk und viele andere..."

Wahrhaft, über die Semlpala­
tlnsker Schiffer kann man nur 
gutes sagen. Ihre Erfolge wurden 
in der Leistungschau der Häfen 
der Blnnendreederel des Oberir 
tysch hoch eingeschätzt: Die An­
legestelle Semlpalatlnsk wurde 
im Jubiläumsjahr das dritte Mal 
nacheinander Sieger Im sozialisti­
schen Wettbewerb. Ihr wurde die 
rote Wanderfahne der Reede i 
verliehen.

Doch die Binnenschiffer von 
Semlpalatlnsk geben sich mit dem 
Geleisteten nicht zufrieden. Für 
die Zukunft haben sie sich große 
Ziele vorgemerkt: Allein in die­
ser Navigation wollenste 141 000 
Tonnen Volkswlrtschaftsg ü t e r 
und 100 000 Personen befördern.

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Semlpalatlnsk

garten. Er ist da gern In der 
frischen Luft und kommt so auch 
mehr mit Menschen zusammen. 
Das Korbflechten macht ihm 
Spaß. er hat auch genug 
Kunden. Es gibt wohl nur weni­
ge Häuser im Dorf Saretschnoje, 
m welchen die von ihm gefloch­
tenen Gegenstände fehlen. Man 
bot Berg Geld für seine Er­
zeugnisse an. Da war er aber be 
leldigt: „Ich habe doch me n 
Vergnügen daran, und wer wür­
de sich das schon bezahlen" las­
sen?! Leistet mein Korb beim 
Beeren- oder Pllzesammeln gu­
te Dienste, wird er sonst wo Im 
Haushalt gebraucht, soll es mich 
freuen, daß mein Hobby auch an­
deren Menschen nützt".

Die Sonne steht hoch am wol­
kenlosen Himmel. Sogar im 
Schatten ist es heiß. Auf Groß­
vater Alberts Stirn perlt der 
Schweiß, und er muß das Gesteht 
wiederholt abtrocknen. Seine 
Finger sind nach wie vor flei­
ßig und immerfort in Bewegung. 
Die Bündel mit den Weidenruten 
werden dünner, und schließlich 
steht der bunte Korb fast fer­
tig da. Nur der Bügel fehlt 
noch. Der Meister dreht den 
Korb wie einen Kreisel. doch 
recht langsam und betrachtet ihn 
aufmerksam. Etwas wird ver­
bessert. und nun kommt auch 
der Henkel hinzu.

„Fertig!" sagt er und lächelt 
zufrieden.

Dem Korb entströmt der ange­
nehme Geruch frischer Weiden 
zweige. Naturschönheit, geformt 
von geschickter Menschenhand. 
Ich betrachte den Korb mit auf­
richtigem Wohlgefallen: das 
Werk lobt den Meister. Worte 
sind da überflüssig.

„Katjuscha!" ruft Großvater 
Albert „Komm mal her!" Das 
kleine Mädchen, das vom Ufer 
kam, blolbt stehen. Ihr Haar ist 
naß und klebt in Strähnen an der 
Stirn, auch auf den langen Wim­
pern glitzern noch Tropfen. Die 
Kleine grüßt. Sie ist nähergetre­
ten und sieht natürlich den bun­
ten Korb.

„Gefällt er dir?" fragt der 
alte Mann mit unverhohlenem 
Stolz.

„Wunderbar!"
„Kannst Ihn mitnehmen. Ich 

schenke ihn dir, Mußt aber flei­
ßig Beeren hineinsammeln".

Katjuscha greift nach dem 
Korb. Einen Augenblick zögert 
sie. dann Ist das Kind' fort. Das 
„Danke schön. Großvater!" 
kommt schon aus den Büschen.

Leonid BILL

Gebiet Turgal 

dem Empfang der Schulzeugnis 
se das Betrlebskollex'-iv auffül- 
len. Man kann, ohne zu über­
treiben. sagen, daß Jeder vierte 
Arbeiter des Elektroapparate­
werks seinerzeit In der Schule 
Nr. 83 lernte.

Wenn man die gekonnte, hoch­
produktive Arbeit der ehemali­
gen Absolventen dieser Schule. 
Ihre berufliche Entwicklung 
sieht, überzeugt man sich, daß 
die Patenschaft Ihre guten Früch­
te zeitigt, daß die Arbeiter und 
Spezialisten des Werks zusam­
men mit den Lehrern eine große, 
bedeutungsvolle Sache tun.
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